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Der Oberfchlesische Nothftand -—- feine Urfachcn und deren
Abhiilfe — vom landtvirthfchaftlichen Standpunkte

Von Oelonomierath Schnorrenpfeil in Proskau.

Wenn man im Sinne des vorstehenden Themas von Oberschlesien
sprechen will, so muß man den Regierungsbezirk Oppeln zuvor in zwei
ungleiche Theile sich getheilt denken durch eine Linie, die ungefähr von

Troppau aus parallel mit dem Oderlaufssnordwärts »sich zieht, später
der Oder sich nähert und an der Bezirksgrenze sie schneidet und so
annähernd die Kreise Leobschütz, Neustadt, Neisse, Falkenberg abtrennt.
Diese Linie ist die Sprachgrenze. Westlich von ihr wird deutsch, östlich
vorherrschend polnisch gesprochen. Von Deut großen östlichen Theile ist
ferner für die nachfolgenden Erörterungen auszuscheiden der Industrie-
bezirk KattowitzsBeuthen-Tarnowitz. Dort nährt eine großartige,
blühende Montan- und Hüttenindustrie ca. 20 000 Einwohner per
Quadratmeile und schafft unter ihnen eine ganz eigenartige sociale
Lage. Nur von der ländlichen Bevölkerung des übrigen Theiles Ober-
schlesiens ist hier die Rede, inmitten der auch wir hier leben, und
wobei noch zu unterscheiden ist, daß im Oderinundationsgebiete infolge
des Hochwaffers im Juni die Noth am intensivsten, demnächst ziemlich
allgemein in den Kreisen Pleß, thnik, Ratibor, Kosel, und mehr
sporadisch in den übrigen Kreisen auftritt.

Wer Gelegenheit gehabt hat, die ländliche Arbeiterbevölkerung hier
und anderweitig kennen zu lernen, der wird wissen, daß die hiesigen
Leute als Angehörige eines mitteleuropäischen Staates nnd nach heu-
tigen Begriffen verhältnißinäßig sich sehr schlecht nähren, ungesund unD]
schmutzig wohnen, in Krankheit und Alter noch mehr darben, apathisch
und gewissermaßen unbewußt ihr freudloses Dasein tragen und endlich
Anderen Raum geben, die eben auch nichts Besseres kennen und wollen.
An Sparsamkeit und Fleiß zur Begründung eines besseren Daseins wird
selten gedacht; dazu wird der Reiz nicht empfunden.

Jn diesem Sinne ist die gewöhnliche sociale Lage dieser Bevölke-
rung ein beständiger oder chronischer Nothstand. Eine etwas düsterere
Färbung erhält dieses Bild, wenn — wie im letztverflossenen Jahre —
die Kartoffelernte im ganzen Bezirk auf die Hälfte eines Durchschnitts-
ertrages sinkt. Dann bleibt dem kleinen Mann, der stets und überall
auf fremdem oder auf eigenem Boden seine Kartoffeln erbaut, nach
Abzug des Saatgutes für das künftige Jahr, nicht die Hälfte des er-
warteten Quantums zum Consunt. Die Kartoffel ist aber fein haupt-
sächlichstes Nahrungsmittel, durch das er am liebsten das ganze Jahr
hindurch, mindestens aber durch 8 Monate-, von der Ernte bis zur
Aussaat, sein und der Seinigen Leben fristet und zu fristen gewöhnt
ist. Fehlen die Kartoffeln schon im Winter bei verdienstarmer Zeit,
so umfängt der Hunger die Familie. Tritt dazu noch, wie jetzt der
Fall es war, schon im December eine so abnorme anDauernDe Kälte,
wie seit einem Jahrhundert es nur einmal —- im Jahre 1829 —
noch erlebt worden ist, so läuft das Maß über, die Noth steigert sich
zur Unerträglichkeit. Hunger und Frost präpariren dann den Boden
für Typhus- und andere Jnfektions-Krankheiten, die Noth wird ge-
meinschädlich unD ruft nun Nächsten- und Selbstliebe zu ihrer Be-
kämpfung auf. Angesichts der großartigen Opfer, die da jetzt und
hier in ähnlichen Fällen schon früher erfordert worden sind, um die
Nothleidenden bis an das nächste Frühjahr zu erhalten, wo alle Ar-
beitsfähigen durch Arbeit sich und den Ihrigen selbst wieder helfen
können bis zur neuen Ernte, drängt sich die Frage auf nach den
Quellen dieser Noth, und tritt die Aufgabe an die Staatsregierung
heran, nicht nur momentan zu helfen, sondern dauernd vorzubeugen
Und jene Quellen zu stopfen. Der diesen Quellen Nachspürende erkennt
in Der momentanen Noth das Symptom eines dauernden Leidens, und
um dieses zu heben, muß der kranke Organismus von verschiedenen
Gebieten staatlicher und privater Fürsorge behandelt werden. Viel ist
darüber neuerdings schon gesprochen und geschrieben worden. Nicht
alle Seiten der Frage sind hier zu beleuchten. Wir haben uns zu be-
schränken und haben es hier speciell mit dem Kern der Frage zu thun
—- mit dem Hunger oder der Ernährungsfrage. Sie zu lösen, ist die  

des Deutschen Landwirthschaftsrathes.
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Landwirthschast, nnd voran die heimische, berufen, und darum steht die

Besprechung der Nothstandsfrage vom landwirthschaftlichen Standpunkte
mit gutem Grund jetzt auf der Tagesordnung oberschlesischer land-
wirthschaftlicher Vereine. Es wird dabei zu untersuchen und nachzu-
weisen sein, ob, eventuell wie, hier in Oberschlesien das Gedeihen der
Kartoffel zu sichern und ihr Ertrag zu steigern sei, und ferner — ob,
eventuell wie, ihre Bedeutung für die menschliche Ernährung zu
ändern sei.

Die letztfährige Körner- und Knollenernte hier in Oberschlesien ist
im Allgemeinen ganz « wesentlich geringer als die vorletzte des Jahres
1878 unD als eine Durchschnittsernte gewesen, und wenn das als die
nächste Veranlassung des Nothstandes erkannt wird, so wird es nützlich
fein, die Ursachen schlechter Ernten zu ermitteln nnd klar zu stellen,
in wie weit der Mensch diese Ursachen zu beherrschen vermag. Da der
Ernteertrag das Produet darstellt aus den Factoren Eultur, Boden und
Jahreswitterung, und da Eultur und Boden in den beiden nacheinander-
folgenden Jahrgängen für den Umfang eines Landes als gleichwerthig
gelten dürfen, so ist offenbar die Ursache der Verschiedenheit beider
Jahresernten in der Verschiedenheit der Witterung beider Jahrgänge,
speciell während der Vegetationsmonate April bis Juli zu suchen. Der
allgemeine meßbare Witterungscharakter während dieser Zeit ist über
weitere Gebiete als Oberschlesien gleichartig und die relativ nicht zu
entfernte und nicht zu verschiedene Lage von Breslau läßt auch die dort
notirten Wetterbeobachtnngen in Ermangelung anderer zu einer Ver-
gleichung beider Mängezxu Wenn man sich nun vergegenwärtigt,
daß das Sonnenlicht die Kraft ist, welche in der Pflanze die Arbeit
der Neubildung leistet, — daß ohne es jede Zunahme des vegetabilischen
Stoffes unmöglich ist, so ergiebt sich von selbst die auch experimentell
nachgewiesene Bedeutung einer günstigen, kräftigen Jnsolation der le-
benden Pflanze für deren Stoffbildung. Darum gilt die Regel, je mehr
Sonnenschein, oder mit anderen Worten, je mehr Licht und Wärme —-
selbstverständlich neben hinreichend Wasser und Nährstoffen ——- um so
reicher unD besser die Ernte. Diese Verhältnisse waren aber im Jahre
1879 ungünstiger, und im— Jahre 1878 günstiger, als im mittleren
Durchschnitt. Denn nach den veröffentlichten Notizen der Breslauer
Sternwarte ergiebt die Summe der Monatsmittel

Wärme in den Monaten April bisAugust 1878 über dem Mittel 2,430 R.
1879 unter Mittel 1,250

D. h. eine Wärmedifferenz, die gleichwerthig ist ungefähr mit
der Differenz der klimatischen Lage von Ostpreußen und Baden.

Wasser in den Monaten Mai-Juli 1878 unter Mittel —- 36,73’“
(aber nach einem über Mittel nassen April)

1879 über Mittel + 4,03'“
(in Oberschlesien noch mehr Niederschlag —- daher das an-
dauernde Hochwasser der Oder im Mai und Juni).

Heitere Tage April-Juni 1878 25; Regentage 35.
1879 15; - 48.

Mit einem Wort —- die Sonne hat im Jahre 1879 bei uns
mehr als gewöhnlich sich hinter ihrem, aus dem Ocean gewobenen
Wolkenschleier verhüllt, hat den Pflanzen zwar reichlich Wasser gespendet,
es aber bei ihrem mehr als gewöhnlich diffnsen Licht fehlen lassen an
Arbeit in der Pflanze. Alle überwinterten Pflanzen, die mit Vorraths-
stoffen in das Frühjahr eintraten, brachten es zwar bis zur reichlichen
Halm- und Blattbildung, denn an Wasser fehlte es nicht. Aber die
Sonne bildete in Blatt und Halm wenig fertige Vorrathsstoffe (Stärke &c.)
für den Keim; bei der Reife konnte dorthin wenig wandern — Körner
und Knollen blieben klein, leicht und unansehnlich· Das Futter war
massig, aber nährstoffarm. Lichtmangel und Wasserreichthnm begün-
stigten auch die Vegetation von Schmarotzerpilzen auf unseren Cultur-
pflanzen. Dadurch entstand ein weiteres Manquo an Pflanzensäften,
die sonst zu Vorrathsstoffen herangebildet, an Keim und Knospe ab-
gelagert worden wären und Körner- und Knollenernte erhöht haben
würden. Ein und dieselbe und unter gleichen Culturverhältnissen in
Proskau angebaute Weizenvarietät zeigte ein Durchschnittskorngewicht
im Jahre 1878 von 55, im Jahre 1879 von 20 mg, und annähernd
ebenso wie 55 : 20 = 11 : 4 verhalten sich auch die Proskauer
Weizenernten von 1878 und 1879. Nicht an der Quantität der
Körner (Befruchtung), sondern an deren Qualität (Stoffeinwanderung)
fehlt es. (Vergl. den Leitartikel in Nr. 8 D. 8tg., Seite 37 von A. K.)
Keine Wirkung ohne Ursache — unsere wechselnde Jahreswitterung ist
nichts Zufälliges, steht vielmehr im directen urfächlichen Zusammen-
hange mit gesetzmäßig wiederkehrenden Vorgängen auf der Sonne unD
wir haben Darum auch jetzt und künftig nicht nur in Oberschlesien,
sondern über die ganze rultivirte Erde Wechsel und Wiederkehr guter
und schlechter Ernten. ·

Der geringe Ernteertrag von 1879 beschränkt sich aber auch nicht
nur auf Oberschlesien, so wenig, wie Die ihn bedingende ungünstige
Jahreswitterung. Wäre die Ernte wirklich niedriger in Oberschlesien,
als anderwärts, so läge die Ursache nicht in einer besonderen Ungunst
des Klima’s oder des Bodens Oberschlesiens. Jn beiden Beziehungen ist
Oberschlesien besser als sein Rus. Das Klima ist wesentlich nicht un-
günstiger als das Mittelschlesiens, der Kreis Kosel z. B. hat sogar eine

  

1/20 R. höhere durchschnittliche Frühjahrstemperatur als die Kreise
Nimptsch, Reichenbach, Schweidnitz. Das oberschlesische Klima ist aber
wesentlich günstiger, als das aller anderen preußischen Provinzen östlich
der Elbe mit Ausnahme des mittleren Theiles der Mark. Und in
Bezug auf Bodenwerth, ausgedrückt durch den Grundsteuerreinertrag
pro Morgen der fruchttragenden Fläche zählt rechts der Elbe nächst
Breslau, Stettin, Stralsund, Oppeln zu den besseren Bezirken. Daß
aber hier in Oberschlesien —— in Der oorhin erwähnte Beschränkung
gemeint —- ungünstige Witterung mehr als anderwärts Mißwachs und
speciell eine Mißernte an Kartoffeln hervorbringt, oder hervorbringen
kann, und daß eine schlechte Kartoffelernte hier mehr als anderweitig
einen Nothstand erzeugt oder erzeugen kann, hat feinen Grund in dem
eigenartigen Eulturzustande des Bodens nnd in der außergewöhnlichen
Bedeutung, die hier die Kartoffel für die Ernährung des Volkes hat.

Wer Land und Leute mit kundigen Blick zu sehen gewohnt und
befähigt ist, der erkennt, daß die landwirthschaftliche Cultur auf dem
hiesigen rusticalen Grundbesitz weit zurück ist hinter der anderer Be-
zirke und Provinzen, und daß sie an dem Aufschwunge der provinzialen
Landwirthschaft seit Friedrich II. im Allgemeinen erheblichen Antheil
nicht genommen hat. Das kennzeichnet sich schon an dem äußeren
sichtbaren Eulturzustande der Aeeker. Sie verhalten sich- wie die Woh-
nungen und Dörfer. Wie diese ohne Reinlichkeit, Ordnung, Behaglich-
keit und Wohlstand, so erscheinen jene schlecht behandelt, verunkrautet,
verarmt. Das Verständniß für den Vorzug, eine eigene Scholle zu
besitzen-das sich stets in der dieser zugewendeten verständniß- und liebe-
vollen Pflege äußert, das am Hause den nutzbaren und schmückenden
Garten erstehen, und ebendaselbst an die Stelle der nichtsnutzigen licht-
räuberischen Weiden und Pappeln den Nahrung- und Genußspendenden
edlen Obstbaunt treten läßt, —-- dieses Berständniß ist dem oberschle-
fischen Landmann noch nicht aufgegangen. Das entspricht dem Wesen,
der Geschichte und Entwickelung der auf diesem Boden eingeborenen
Bevölkerung. Darin einen durchgreifenden Wandel zum Besseren zu
erzielen, erfordert längere Zeit und Arbeit, als ohne Weiteres geglaubt
wird. Man überschätzt im Allgemeinen das Fortschrittstempo der
Bodeneultur, welches in der wirklichen Steigerung der Ertragsfähigkeit
sich ausspricht. Die Ursache liegt einerseits in der Schwierigkeit, den
Einsiuß der Jahreswitterung und den Einfluß des Menschen mit seiner
Eultur, auf Den Ernteertrag auseinander zu halten und für sich zu
erkennen —- andererseits in der aus menschlicher Eitelkeit hervorgehenden
Neigung, den»eigenen Antheil bei Mißerfolgen zu vergessen, bei günstigen
Erfolgen über Gebühr zu würdigen. Der einzelne Wirth kann auf
einem verbesserungsfähigen Landgut in wenigen Jahren einzelne Aecker
durch zweckmäßige Maßregeln in ihrer Cultur so heben, daß sie dauernd
höhere Erträge als sonst bringen. Mehr Zeit, Jahrzehnte im gewerbs-
mäßigen Laufe der Dinge kostet es schon, die ganze Gutsfläche dahin
zu bringen, daß jeder einzelne Theil zu jeder Zeit theilnimmt an dem
Anfschwunge der Ertragsfähigkeit. Beispielsweise erforderte die ihrer
Lage und Beschaffenheit wegen zur Vergleichung geeignete Domaine
Proskau, die von der Akademie vor 33 Jahren zur Bewirthschaftung
übernommen wurde in einem Culturzustande, der dem heutigen des
hiesigen Rustiealbesitzes ungefähr gleich zu setzen ist, eine stetige zielbe-
wußte Arbeit durch 3 Deeennien, also die Zeit einer Generation, ehe
sie aus ihren Flächen einen entschiedenen allgemeinen Fortschritt der
Bodencultur in dem Grade verzeichnen konnte, daß die 10 jährigen
Durchschnittserträge aller cultivirten Früchte einen wesentlichen, theils
bis zur Verdoppelung sich hebenden Mehrertrag nachweisen. Wie viel
mehr wird da ein ganzes Land Zeit bedürfen, um zu einem ähnlichen
Resultat zu gelangen, wo doch nicht gleich jeder Wirth mit frischer
Kraft und klarem Willen an der Bestrebung sich betheiligt. Da ist
die Zeit nach Jahrhunderten zu bemessen, ehe die an den Stillstand
gewöhnten eonservativen Massen das Tempo des Fortschritts gleich-
mäßig aufgenommen und einen erfolgreichen sichtbaren Antheil an der
Hebung der allgemeinen Landescultur wahrnehmen lassen. Daher —
wie verständig und energisch auch gegen die Ursachen der gegenwärtigen
Noth vorgegangen und die Verbesserung der Bodencultur angestrebt
werden möge, — eher dürfen noch wiederkehrende Mißernten und Noth-
jahre für Oberschlesien als durchschlagende und den Mangel abhaltende
Erfolge erwartet werden. Diese Uebcrzeugung darf und wird aber
nicht lähmend, sondern soll treibend und anregend auf die zu ergrei-
fenden Vorbauungsmaßregeln einwirken. Viel ist geschehen und ge-
schieht vom Staate für Hebung der Landescultur durch Lehre, Ein-
richtungen und Anregungen —- mehr für den Groß- als für den
Kleingrundbesißer —— alles leichter zugänglich dem Deutsch- als dem
Slavischredenden. Das Berständniß der deutschen Sprache, das jetzt.
energisch unD mit sichtlichem Erfolg durch den Schulunterricht erstrebt
wird, ist ein unentbehrliches vorbereitendes Mittel, aber die Staats-
regierung wird dabei es nicht bewenden lassen« Dürfen, sondern sich ver-
anlaßt sehen müssen, durch dieses Mittel nun die oberfchlesischen Klein-
grundbesitzer zu beeinflussen -— gründlicher und eindringlicher, als sonst
wo sie es thut, um die zurückgebliebene und vernachlässigte Eultur
vorwärts und in gleiche Höhe mit der zu bringen, die ihres und Der.  Wissenschaft fördernden Einflusses sich schon längst erfreute.



Vergegenwärtigen wir uns nun den Zustand unserer Fluten im
verflossenen Jahre, insonderheit der bündigen und schwereit Böden, an

denen es in Oberschlesien, feiner wechfelreichen geognostischen Beschaffen-
heit wegen nicht fehlt —- jeiier Vöden, die uns wegen ihrer für die Veges

tation günstigeren physikalischen Beschaffenheit und wegen ihrer reicheren
Nährstoffgehalte bei richtiger Cultur die höheren Erträge bringen, fo
sind wir darüber im Klaren, daß bei Kartoffelbaii auf diesen Vöden in
Jahren, wie 1879 Arbeit und Mühe, ja in manchen Fällen selbst der

Sauie größtentheils verloren waren, wo diese Vöden nicht gut drainirt

und wo außerdem bei höherer Undiirchlässigkeit und Nässe die Kni-
toffeln nicht auf Veeten eultivirt waren. Keine Ciiltiirpflanze verträgt

weniger als die Kartoffel Bodennässe. Jn einer mit stagnirender Nässe

erfüllten Ackerkriinie verfault die Saatknolle, bildet die grüne Kartoffel-

pflanze keine unterirdischen Knospen und Kiiollen und stirbt schließlich

die Kartoffelpflanze ab, und Jahrgänge wie 1879 bringen eindringlich
zur Erinnerung und Beachtung, daß Kartoffelbaii auf draiiiagebedürf-
tigen aber undrainirten Vöden eine sehr unsichere Ciiltur ist.

Ueber die Nothivendigkeit unD Nützlichkeit der Drainage ist hier
kein Wort zu verlieren. Wir haben Alle genugsam erfahren, wie un-
sere vormals tiiidankbarsten Böden durch gute richtige Drainiruiig in
die jetzt dankbarsten und ertragreichsten umgewandelt worden sind.
Rusticaläcker sind aber kaum irgendwo in Oberschlesien drainirt, we-
nigstens nicht nennenswerth. Wir sehen da aber allerwärts im Eigen-
thum des Kleingruiidbesitzers weite Flächen des der Drainage allerbe-
dürftigsten Bodens, der —- wenn Drainirt — zu den reichsten und
besten zählen würde, während er jetzt kaum die Bestellungskosten lohnt.
Hier ein Beispiel aus hiesiger Gutswirthschaft, wie drainirte nnd nicht
drainirte, aber sonst vergleichbare Vöden im vorigen Jahre in ihren
Kartoffelerträgen disserirten. Im hiesigen Oderfelde wurden zwei Schläge
mit Kartoffeln bestellt. Schlag Nr. 7, 101 Mrg, 1874 drainirt, weil
auch bei normaler Witterung zu naß, 1879 Kartoffeln ungedüiigt.
Schlag Nr. 9, 96 Mrg., iindrainirt, weil iit normalen Jahren nicht
zu naß, 1879 Kartoffeln gedüngt mit 6 Fndet Stalliiiist pro Mrg.

Es wurden geerntet auf Nr. 7 pro Mrg. 71,3 Ctr. —- auf
Nr. 9 pro Mrg. 32,7 Ctr. -——— also auf deiit uiidrainirteit noch nicht
die Hälfte des auf dem drainirten Schlage gewonnenen Ertrages, trotz
des Mehraiifwandes von Düiiger, Arbeit, Saatgut.

Hingewiesen sei hierbei zugleich Darauf, daß die Draittage natürlich
auch bei anderen Ciilturpflanzen ähnliche Verhältnisse hervorbringt.
So stiegeit in Proskau die 10 jährigen Durchschnittsernteii am meisten
bei den Früchten, die nur auf fchivereii unD hier inzwischen meist
drainirten —- ani wenigsten bei den Früchten, die nur auf leich-
teren und hier meist nicht drainirten, weil meist diirchläsfigeii
Vöden angebaut werden; z. B. bei nur auf schweren und inzwischen
meist drainirten Vöden angebaut werdenden
Raps unD Weizen von 5,70 resp. 5,32 Scheffel pro Morgen und

pro Decenniuin 1847/56,
auf 12,76 resp. 10,34 Scheffel pro Morgen unD

pro Deeenniunt 1869/785
= 100 : 224 resp. 194;

dagegen bei Dem nur auf leichten und meist nicht drainirten Boden
angebauten
Roggen von 5,86 Scheffel pro Mrg. und pro Deeennium 1847/56,

nur auf 8,46 Scheffel pro Mrg. und pro Deeennium 1869/78,
= 100 : 144.

Die Ursache dieser Erscheinung liegt in deiti durchschlagendeii Ein-
fluß der Drainage auf die Ertragsfähigkeit.

Aber außer der Drainage gehört zum Kartoffelbau aus schwereren
Vöden noch die Beetcultiir, und sie paßt für den Kleinbetrieb noch
besser, wie für den Großbetrieb. 2 Meter breite Beete gestatten das
Bestecken unD Behacken bis in die Beetniitte von der Furche aus« Die
nach dem Vepflanzen tief auszuschoorenden Furchen nehmen event. das
überschüssige Wasser aus, senken das Niveau unter die Wurzeln der
Kartoffeln und durchlüften die Kriime. Diese die Sicherheit und Höhe
des Ertrages steigernde Beetenltur gestattet und nöthigt zur Handarbeit
bei Aiissaat und Bearbeitung, ist darum im Allgemeinen vollkommener,
paßt besser für den Klein- als Großbetrieb, wo oft die Gespanuarbeit
die bessere, aber nicht disponible Handarbeit ersetzen muß. Darum
baut man anderwärts auf schweren oder uiidurchlässigen Vöden die
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Kartoffel in der Regel auf Beeten und bearbeitet sie mit der Hand.
Der hiesige kleine Wirth scheut aber die Handarbeit bei der Kartoffel-
cultur, legt auf schweren wie auf leichten Vöden die Kartoffeln nach
Pflug oder Haken auf’s ebene Land, eggt nnd behackt dann am liebsten
wieder mit dein Gespann, und wegen dieser bequemen, aber’unter Um-
ständeit unverständigen Vreiteultur waren im vorigen Jahre auf bün-
digen Böden so viele Kartoffeläcker zu verqiieckien Wiesen und die
Ernteii zu Niill geworben.

Für die von Natur besten und reichsten Vödeii Oberschlesiens ist
also die Drainage die nothwendigste, wichtigste und erfolgreichste Meli-
oration und die Vorbedingung einer dentnächst anzustrebetiden sorg-
licheren sliefereultur. Auf Rusticalgruiidbesitz ist sie aber ohne Weiteres,
d. h. ohne Jntervention des Gesetzes nicht, oder wenigstens nicht gut
durchführbar. Denn gut nach heutigen Begriffen wird sie nur, wenn
sie im Großen geplant und durchgeführt wird, ohne daß Unverstand,
Trägheit und Mißtrauen Einzelner sie aufhalten, stören oder behindern
können; und diese Einzelnen würden, glaube ich, in den meisten Fällen
die große Mehrzahl der Interessenten bilden. Will der Staat die
Quellen des Nothstaiides mit sicherer Hand schließen, so muß er zu-
nächst eine gute allgenieine Drainirnng der drainagebedürstigen Fluren
und was dazu gehört, wie Vorsiuth, Genossenschaft, theilweise auch
wohl Separationen, nicht nur möglichst erleichtern, sondern selbst er-
zwingen. Jm Hinblick auf die kolossalen Opfer, die jetzt der Staat
zur Sättigung der Hungrigen aufbringen muß, wird er sich nicht
scheuen dürfen, selbst die Begriffe von Eigenthum und Freiheit des Jn-
dividiiunis in den Nothstandskreisen beschränkend zu modisiciren, unD
den unselbständigen unD uiiglücklichen Einzelnen zum Wohle des Ganzen
zu zwingen, selbständiger nnd glücklicher zu werden. Daß bei solcher
im großen Maßstabe durchzuführenden Melioration man nicht verab-
säumen wird, das Wasser auf seinen neuen Bahneit bestens auszu-
nutzen als belebeitdes Element für die organische Natur unD als Träger
lebendiger Kraft zur Umwandlung in Arbeit, endlich auch seinen Ab-
stuß thalwärts so zu dirigiren, daß die Ueberschwemmiitigsgefahreii am
Hauptstroiiie nicht vergrößert werden, — mit einem Worte, daß dabei

man eine allen Anforderungen entsprechende verständige Wasserwirth-
schaft treiben wird, darf heut als selbstverständlich wohl vorausgesetzt
und nicht erst zur Beachtniig speciell empfohlen werden.

(Schluß folgt in nächster Nummer.i

D Berlin, 11. Februar. schientliche Schlachthünfcr. Jagdnutzung
auf den Domünenvorwerken. Zum Getreidestvort Salzwerk Stafzfurt.
Wandergärtner. Ziegel- und Thonwaarcn - Ansstellung] Das Herren-
haus» hat den Gesetzentwurf zur Abänderung und Ergänzung des Gesetzes
betreffend die Errichtung öffentlicher Schlachthäuser angenommen. Nach
Art. 1. des Entwurfes kann durch Gemeindebeschluß angeordnet werden,
daß alles in ein Schlachthaus gelangendes Schlachtvieh vor und nach dem
Schlachten zur Feststellung seines Gesundheitszustandes einer Untersuchung
durch Sachverständige zit unterwerfen ist. Alles nicht im öffentlichen Schlacht-
lhause ausgeschlachtete Fleisch darf in dem Gemeindebezirk nicht eher feilge-
oten, desgleichen in Gastwirthschaften und Speisewirthschaften Fleisch, welches

von Auswärts bezogen ist, nicht eher zum Genusse zubereitet werden, bis es
einer Untersuchung durch Sachverständige gegen eine zur Gemeindekasse
fließende Gebühr unterzogen ist; sowohl aus den öffentlichen Märkten als in
den Privatverkaujsstätten ist das nicht im öffentlichen Schachthause ausge-
schlachtete Fleisch von dem daselbst ausgeschlachteten Fleisch gesondert feile-
bieten; in öffentlichen, im Eigenthum und der Verwaltung der Gemeinde ste-
henden Fleischveriaufshallen darf nur Fleisch, welches im öffentlichen Schlacht-
hause ausgeschlachtet ist, feilgeboten werben; diejenigen Personen, welche in
dem Gemeindebezirk das Schlächtergewerbe oder den Handel mit frischem

leisch als stehendes Gewerbe betreiben, dürfen innerhalb des Gemeinde-
ezirks das Fleisch von Schlachtvieh, welches sie nicht in dem öffentlichen

Schlachthause, sondern an einer anderen Schlachtstätte geschlachtet haben oder
haben schlachten lassen, nicht feilbieten.

Um die Verwerthung der Jagdnutzung auf den DomäneniVorwerken in
möglichst einfacher Weise zu ordnen und die Weiterungen zu vermeiden, welche
bisher häusig dadurch erwachsen sind, dasz erst nach erfolgter Domänenver-
pachtung über die Jagdverpachtung verhandelt ist, hat der Minister für Land-
wirthschaft, Domänen und Forsten unterm 22. v. M. eine Verfügung erlassen,
welche zunächst bestimmt, daß in der Regel die Jagd auf denjenigen Do-
mänen-Vorwerken, welche eigene Jagdbezirke bilden, dem Domänenpächter
gleich in dem Domänen-Pachtvertra e mit zu verpachten ist, soweit nicht be-
sondere Veranlassung obwaltet, die erpachtun der Jagd an den Domänen-
pächter ganz oder theilweise auszuschließen emgemäß ist bei jeder neuen
Verpachtung eines Domänenvorwerkes in dem vor deren Einleitung zu erstat-
tenden Berichte ein bestimmter Vorschlag abzugeben, ob und wie weit auch die
Jagdnutzung dem künftigen Domänenpächter und für welches Pachtgeld unter

 

 den allgemeinen Jagdveipachtungsbedingungen aus die Dauer der Vorwerks- 

pacht mit zu überlassen ist und ob, resp. welche besondere Bedingungen dabei
etwa u stellen sind. . .

» ie im Decemberheft 1879 der ,,Monatshefte zur Statistik des deutschen
Reiches« veröffentlichten Angaben über Ein- und Ausfuhr der wichtigeren
Waarenartikel umfassen nunmehr die Zahlen für das ganze Jahr 1879._ An
Roggen betrug Die. (Einfuhr über 10 Millionen Centner mehr als im Verfahre,
während an Weizen und Gerste weniger eingeführt wurde. Die Ausfuhr an
Getreide betrug durchweg weniger als im Jahre 1878. Es sind nämlich im
vorigen Jahre an Roggen 29 591461 (Str. ein= und 2960 553 (Sir. ausge-
führt, dagegen pro 1878 bezw. 19048717 (Str. nnd 4004 971 (Str. Die Ein-
fuhr an Weizen betrug 18 482 402 Ctr., die Ausfuhr 12 093799 (Sir. gegen
bezw. 21 298 218 (Str. iinv 16062 655 Etr. in 1878. An Gerste sind 6441146
(Sentner ein- und 5178 506 (Sir, ausgeführt gegen bezw. 8862 301 unD
5430 739 (Str. im Vorjahre. . » »

Nachdem die preußische Regierung, wie bereits gemeldet (s. »Landwirth«
Nr. 11) den Antrag auf Verkan der fiskalischen Staßfurter Salzwerke zurück-
gewiesen, hat jetzt auch der Verwaltungsrath des Privatsalzwerkes Neustaszfurt
einstimmig abgelehnt, dasselbe an die englische Gesellschaft zu veräußern.

Jm Cliib der Landwirthe plaidirte gelegentlich eines Referates über den
Obstgarten, der kgl. Hofgarteiidirector Jühlke aus Potsdam für ein neu zu
begriindendes Institut der Kreis- und Wandergärtner, wie es »sich in Frank-
reich und namentlich auch in Württemberg so vortrefflich bewahrt. hat. ·Jn
jedem Kreise, deren es in Preußen 450 giebt, und zwarziinächfi in denjeni-
en, die nach Bodenart, Klima und sonstigen Verhältnissen · der verbesserten
bstbaumzucht kein Hinderitiß bieten, müßte ein theoretisch wie praktischgleich

tüchtig gebildeter Gärtner angestellt werden, der je nach Wunsch von Gut zu
Gut, von Pfarrhof zu Pfarrhof reift, um hier mit geübter Hand und geschul-
ter Erfahrung den Obstbaumschnitt selbst aufzunehmen und »auf das aufmerk-
sam zu machen, was zur Hebung der Zucht erforderlich sei. Ebendemselden
Gärtner sei sodann auch die Pflege der Baumanpflanzungen längs der
Chausseen zu übertragen, und wo Bedürfniß und Mittel vorhanden sind, wür-
den von ihm auch sonstige gärtnerische Anlagen und Verschönerungen auszu-
führen sein. Die Versammlung erkannte das Bedürfnisz nach einer solchen
Jnstitution an und beauftragte den Vorstand des Clubs, gemeinsam mit dem
Teltower landwirthschaftlichen Verein, die Verwirklichung der angeregten Idee,
wenn auch zunächst nur für die Provinz Brandenburg in geeigneter Weise
anzubahnen. »

Die Anmeldungen zur Jnternationaleit Ansstellung der Ziegel-, Thon-
waaren-, Kalk-, Cemeiit- und Gyps-Jndustrie laufen von nah und fern so-
zahlreich ein, daß die Aussiellung völlig gesichert ist, ganz hervorragende Lei-
stungen aufzuweisen, zumal verschiedene Fabrikationszweige praktisch vorgeführt
werben. Unter anderen erwähnen wir beispielsweise die Fabrikation Der
türkischen Pfeifenköpfe, welcher große bedeutende Industriezweig durch 2 tür-
kische Arbeiter mit hierhergeschafftem Rohmateriale Praktisch aus der Ansstel-
liing vorgeführt wirD. Es haben weiter Die gefammten Vorstande des Ber-
bandes der Töpfergewerbe Deutschlands besch o sen, ihre diesjährige abzuhal-
tende Generalversammlung in Rücksicht auf die Juternationale Aussiellung im
Juli d. J. in Berlin abzuhalten, unD den früheren Beschluß, wonach Nürnberg
als Versammlungsort festgesetzt war, aufzuheben.

K1. Aus der Rheiiitirvviiiz, 9. Februar. sLaiidivirtlifchaftlichcr Be-
richt.] Seit einigen Tagen haben wir Tbauwetter. Die Saaten geben in
Anbetracht der späten Aussaat noch keine Ursache zur Klage. Die Getieidess
preise wollen ihre Höhe vom vergangenen Herbste noch immer nicht erreichen,
es zeigt sich eher eine weichende Tendenz. Jm Flachshandel herrscht Leben.
m s utterhandel sind und bleiben die Preise für die ewöhnliche niittelmäßr e

5 aare gedrückt in Folge der Concurrenz mit Kunstbutten Jm Rindvieh
hcgzdefl ist die Nachfrage ziemlich lebhaft. Der Schweiiiehandel ist ebenfalls
e )a t.

ts- Wieit, 10.Februar. sVom Wiener Schlachtviehinarkt Prämien
für Maikäfersnmmeln Geflügel- und Eiertransport. Curiofnms Der
Zutrieb auf dem Wiener Eentralviehmarkt unD Die Preisverhältnisse gestal-
teten sich im Jahre 1879 folgendermaßen: Rinder waren aufgetrieben 183 349
Stück, 85053 iingarischer, 85 876 galizischer und 12 420 deutscher Herkunft.
Hiervon wurden 93114 Stück von Wiener, 83122 Stück von ländlichen
Fleischhauern gekauft. Die Preise bewegten sich zwischen 43,5—57 Fl. im
Mai und 49—62 Fl. im November pro 100 kg Schlachtgewicht, im Durch-
schnitt 47,25—58,75 l. Schweine wurden 309 686 Stück angetrieben, wovon
ungefähr 60 pCt. au schwere und mittelschwere Bakonyer und 40 pCt. auf
Tischlinge entfallen. Die Preise für schwere Waare standen Anfang des
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« ahres auf 88—41 Fl., für mittelschwere auf 36——37 l., gingen bis·Ende
unt auf 30—-31,50, resp. 27—29 Fl. zurück, um sich is um Schlusse des

Jahres auf 42-—-43,50, bezw. 38—42 Fl. zu heben. Friichlinge variirten
wenig und bedangen je nach Feinheit und Rate 28——40 Fl., Alles pro 100 kg
Lebendgewicht, ohne Verzehrungssteuer. Auf dem Jungviehmarkt (Stechvieh-
markt) wurden 1879 zugeführt 105867 Weidner, 59 536 lebende, zusammen
165 403 Kälber, 26 265 Weidnerschweine, 40 364 Lämmer, 22 688 Weidner
und 226 775 lebenDe, zusammen 249 463 Schafe. Die Kälberpreise stellten
sich je nach der Zufuhr auf 34—56 Fl. für Weidner und 30—50 Fl. für
lebende Kälber pro 100 kg ohne Steuer. Der Schafmarkt litt sehr unter
dem Druck der Grenzsperre und war im Ganzen äußerst flau. Gegen Schluß
des ahres wurde der Zutrieb ganz eingestellt.

ie mährische Statthalterei hat für das Jahr 1880 Prämien für das
Sammeln von Maikäfern in Höhe von 2 Fl. für das gestrichene h1 Käfer

 

Zeuilleton

H. Die Cultur undErnte der Trüffeb

Schon im Alterthume waren die Trüffeln wegen ihres angenehmen
Geschmacks und arontatischen Geriichs bekannt und geschätzt’; bereits
Theophraft und Plinius erwähnen derselben und heute hat sich der
Eonsiim dieser Pilzgattung derart gesteigert, daß Millionen Pfiinde in
den Handel gelangen.

Es sind namentlich drei Arten des Geschlechts Tuber, welche am
liebsten, und zwar vornehmlich in Frankreich, benützt werden, von dem
Botaniker durch die Namen: brumale, aestivum, mesentericum unter-
schieden. Jn Piemont und der Loiiibardei kommen noch Tuber Oligo-
spermum, macrosporum, magnatum Und Chaeromyces meandriformis Dor.
Die im Westen Europas aiiftretenden Arten, welche geerntet werden,
sind die echten, schwarzen Trüffeln, und diese gelten als die besten, wo-
gegen die im Süden vorwiegend wachsenden, sogenannte weiße Sorten
sind, welche bei weitem weniger geschätzt werden. Jii Deutschland
kommt von beiden Arten nur je eine Species vor unD zwar findet
sich die weiße Trüffel Chaeromyces meandriformis nicht felten in

Schlesien und dem benachbarten Böhmen vor, während im mittleren
Deutschland, namentlich in Thüringen und in einigen Gegenden des
Rheins Tuber aestivum regelmäßig geerntet wird.

Die Trüffeln wachsen säiiimtlich heerdenweise in Der Erde und
werden jährlich einmal an bestimmten Plätzen gewonnen, welche in
Frankreich, namentlich in der Provence Trufilöres, Rabassie‘ares oder
Rabagos, in Italien Tartufi Trifolaje genannt werben. Ueberall von

gleicher ober doch ähnlicher Beschaffenheit, im Süden sowohl wie im
Westen, weisen diese Trüffelvlätze einen ans Kalk, Thon und Sand ge-
mischten, stark kalkhaltigeii Boden auf; nur Die deutschen Trüffelplätze
zeigen einen fruchtbaren humanen. humusreichen, aber lockeren, mit
Sand gemifehten Boden unD sinden sich auf Thon- oder Kalkunterlagen.
Wasdie Terraingestaltiing anlangt, so sind sowohl Abhänge wie ebene
Sagen für die Trüffel geeignet, indessen ist für ihr Gedeihen unerläßlich
die Anwesenheit gewisser Baumarten, besonders von Eichen und Weiß-
buchen; hier unD Da werden die Trüffeln auch unter anderen Baum-
arten angetroffen. Nach dem Abholzen solcher Plätze verschwinden die
Pilze und erscheinen wieder, sobald die Trüffelpläße wieder bewaldet
werden. Zur Erklärung dieser Erscheinung möchte daran zu erinnern
sein, daß die Tuberpilze, ebenso wie clndere ©chwämme, Parasiten sind,
welche aus den feinen Wurzelfasern der Bäume ihre Nahrung ziehen;

 

Laub und Die Zersetzung abgestorbener Wurzeltheile gebildeten Erde die
Bedingungen ihrer Existenz nnd Ernährung sinden. Man trifft die
Tubersperies stets im Bereiche der Wurzeln ihrer Lieblingsbäunie, aber
vielfach nicht mehr im Umfange des Schattens, wodurch die frühere

Annahme, daß die Beschattiing Lebensbedingung sei, widerlegt erscheint.
Die Trüffeln liebeit überhaupt nicht, wie früher angenommen wurde,
schattige Waldungen, sondern lichte Holzungen, in welchen die Bäume
in größeren Entfernungen von einander stehen.

Die Ansiedeliing der Tuberpilze läßt jederzeit eine mehr oder
minder kreisförmige Gestalt sehen, mit sterilem Centrum, und erinnert
diese Erscheinung an das Vorkommen mancher Hutpilze, Die sogenannte

Hexenringe bilden, sowie ait das Auftreten des Witrzeltödters in den
Luzernefeldern. Dafür, daß die Tuberpilze Parasiten sind, spricht die
Thatsache, daß die Trüffelplätze eingehen, wenn die Ernte mit Werk-
zeugen vorgenommen wird, die ein Abschneideii der feinen Baumwurzeln
herbeiführen, wogegen das bloße Ausheben und Aufwühlen die Trüffel-
plätze niemals vernichtet, wie der bekannte Naturforscher Tulasne mittheilt,
während die unentwickelte Trüffel, sobald an ihren Standort gerührt,
auch ohne daß ste ausgegraben wird, sich nicht mehr weiter fortbildet.
Chatiii fand auch das Mycelinin der Tuberpilze stets in der Nähe der
langen Bauinwurzelii und bezeichnet dasselbe als perennirend und das
ganze Jahr hindurch zu sinden. Es erscheint in den künstlichen Trüffel-
cultnren schon mehrere Jahre vorher, ehe Die Früchte sich zeigen. Ueber
die Vegetationsdauer weiß man noch nichts Genanes, iiideß meint man,
daß die Tuberfrüchte ein Jahr zu ihrer Ausbildung bedürfen. Nach
Tulasne reifen 6——10 (Sentiment unter Der Erde im Herbst und Winter
die Species Tuber melanosporum und brumale, während Tuber aesti:
vum unD mesentcricum nur Ausgangs des Winters, im Frühling unD
Sommer gefunden werden.

Die Versuche, welche seither hinsichtlich einer regelmäßigen Trüffel-
eiiltur angestellt wurden, bieten noch wenig Zuverlässiges. Die Vor-
schrift, reife, ganze oder in Stücken zerschnittene, Trüffeln in einen Com-
post aus fruchtbarer Erde und trockenen Blättern oder Sägespähnen
eiitziilegen und zu begießen, hat sich nicht bewährt. Dagegen erzielte
man zu Carpentiers Erfolge, indem man wüste Ländereien von ähnlicher
natürlicher Beschaffenheit,,« wie sie Die Triiffelpläße zeigen, einfach mit
Eicheln oder Eckern aus Wäldern besäete, in denen Trüffeln wachsen;
es ekgaben sich auf Diefe Weise schon nach 6—7 Jahren reiche Ernten.
Jndeß steht zu vermuthen, daß dergl. Versuche nur da glücken, wo die
Saat aUS trüffelreichen Gegenden entnommen wird.

Was nun die Ernte der Trüffeln betrifft, so ist zunächst zu ek-
rine andere Erklärung läßt die Trüsfeln in der durch das abgefallene wähnen, daß man als eine Art Sport abgerichtete Hunde oder auch  

Schweine zum Auffiichen der Trüffeln benutzt. Jn der Provence
unD in Poitou bedient man sich des letzteren Thieres, welches aus an-
geboreneni Jnstinet Den Tuberpilzen nachspürt. Das Schwein wühlt
die Eriiteplätze auf, wird dann der Führer gewahr, daß das Thier
den Fundort frei gelegt hat, fo stößt er demselben einen Stock zwischen
die Zähne oder entfernt es mit dem Knie und entschädigt es durch
Verabreichung einiger Eicheln, Eckern oder Erbsen. Schweine von 4
bis 5 Monaten ait bis zum 12. und 15. Lebensjahre werden dazu
verwendet. Die Hunde werden zu diesem Zweck dressirtz in Mailand
nimmt man dazu Pudel, in Burgitnd und Deutschland den Schäfer-
hunD. Die Dressur dieser Trüffelhnnde beginnt Damit, daß man sie an
Die Trüffeln gewöhnt, indem Trüffelstückchen in Milch gekocht werden;
dann lehrt man sie im Zimmerund hierauf im Freien Trüffelstückchen
nachzuspüren, die in kleinen mit einem Loch versehenen Dosen einge-
schlosseit sind und belohnt die Thiere, wenn sie sich aiistellig erweisen.
Sind sie einmal an das Suchen der Trüffel gewöhnt, so geheit sie
bald von selbst in den Wäldern den Tiiberpilzen nach. Junge Hunde
richtet man auch unter Anleitung alter dressirier auf Diefe Jagd ab,
nnd fein dressirte Thiere dieser Art schlagen auf Trüffelplätze an. Die
letzteren sind an eigenthünilichen feinen, kleinen Rissen im Bodeit zu er-
kennen, welche die nicht tief wachsenden Pilze in demselben erzeugen.
Als historisches Curiosuni sei erwähnt, daß zur Zeit August des
Starken in der Umgebung von Sedlitz bei Dresden ein Schäferhund
Trüffeln entdeckte, worauf der König aus Italien zehn dressirte Trüffel-
hiinde ziiiit Preise von 100 Thlr. pro Stück kommen ließ und diesem
Sport huldigte. '

Die Trüffeleriite beginnt im November und dauert bis in den
Februar, unD werden die Trüffelplätze 1—2 Mal in der Woche abge-
fiicht. Lhon und Paris sind gegenwärtig die ersten Handelsplätze für
Trüffeln; im Jahre 1873/74 wurDen in Frankreich 3 Millionen Pfund
für ea. 16 Millionen Franks verkauft, an welchem Handel ganz Mittel-
unD Südfrankreich betheiligt sind. Als natürliche Feinde der Tuberpilze
sind zu nennen: das Hochwild, die Dachse, Mäuse, Eichhörnchen,
mehrere Fliegenarten und Käser. Nach LeUnis follen in Schlesien M-
statl Der richten Tubersptcies bisweilen Hymenogaster niveus und Rhis
zopogon rubescens an den Markt gebracht werden. Verfälscht werden
die echten Trüffeln mit dent schädlichen Scleroderma vulgare, welche
an dem festen, weißen und lederartigen Peridium (Fruchthülle der
Krhptogamen) kenntlich ist, während die ächten Tuberpilze im Sintern
gleichförmig schwärzlich und nicht marmorirt sind.

 



nd von 10 Fl. für das h1 Engerlinge ausgesetzt Die abgelieferten Jnsecten

Uerden unter Aufsicht der Gemeinden zerstaiiipft und dem Sammler zur freien

Verfügungl zurückgestellt. . .

Die s usfuhr von lebendem Geflügel aus Ungarn nach Suddeutschland

hat in den letzten Monaten einen lebhaften Aufschwung erfahren und» beginnt

·talien erfolgreich Concurrenz zu machen. Auch der Exvort von Eiern aus

Eugarn nach Deutschland, Frankreich, England, Schweiz, Belgien gewinnt an

i tun . .

BeveEin 9 dvocat zu Ofen erstand kürzlich in gerichtlicher Licitation drei
Weingärtem Deren jeder auf 100 Fl. gefchätzt wurde, für 30 Kreuzer, so daß

ihn jeder 10 Kreuzer zu stehen kommt.

Zug Schleifen
X Breslau, 12. Februar. qur Hebung der Flachsrultur in Ober-

schtefien Breslauer Straszeuordming Ersatz für die Aladeuiic in Pros-
m. Schutzinaszregelngegen die Minderheit Schlesisiher Bienenzüchter-
Verein] Aus Veranlassung des Nothstandes in Oberfchlefien ift in der letzten

Zeit mehrfach die Aufmerksamkeit der Staats-Verwaltung darauf gelenkt wor-
neu, ob nicht durch Hebung Der Flachscultur in quantitativer und qualitativer
Beziehung in den nothleidenden Districten eine lohnende Arbeitsauelle »für die

dortigen kleineren Besitzer geschaffen werden könne. Bevor indessen die Staats-
regierung sich entschließen _lann, ob zu diesem Zwecke Staatsmittel nutzbar zu
verwenden ieien, wünscht sie zunächst klar geftellt zu»sehen, ob in der That

nach den Verhältnissen von Boden, Klima und Bevölkerung inden jetzt vom
Noihstande betroffenen Kreisen gesunde Fundamentesür eine rationelle Flachs-

cultur und Aufbereitung vorhanden sind, da ohne diesealle Bestrebungen ver-

geblich sein würden. Jm Aufträge des Herrn« Landwirthschafismrnisters hat
daher der Vorstand des landwirthlchaftlichen Centralvereins sur Schienen die
hast« Vereine aufgefordert, hierüber ausführlich zu berichten und bei Bfeurthen

luiig der Opportunität über Förderung des Fiachsbaues in Oberschlesien auf
folgende Gesichtspunkte speciell Rücksicht zu nehmen: Es ist besonders zu be-
rücksichtigen, daß es sich bei dieser Frage nicht um den Flachsbau Der Groß-
grundbesitzer, sondern um den Flachsbau der kleineren Besitzer als eine
Quelle von lohneiider Hausarbcit speciell im Winter handelt. Jn manchen
Gegenden der Provinz, in welchen der Flachsbau früher blühend war, hat der-
selbe sehr abgenommen, wenn nicht Gelegenheit geboten wurde, den « lachs
gleich nach der Ernte im Stroh _an Flachsaufbereituiigs-Anstalien vertan en zu
können, da die Gesindeverhältiiifse es den Befitzern nicht mehr erlaubten, Die
Ausbereitungearbeiten selbst durchzuführen. Wo aber der Besitz so klein ist,
daß überhaupt kein Gesinde gehalten wird, und solche Arbeiten Dem Anbauer
selbst unb feinen Familieiimitgliedern zufallen, da hat es sich vielfach nicht als
vortheilhaft erwiesen, über den eigenen Bedarf Flachs zu cultiviren, da »der
Erlös für den verarbeiteten Flachs erst spät einlief und dann auch »nur einen
geringen Arbeitslohn abwarf, während die Verhältnisse auf die Gewinnung
eines möglichst hohen und ohne längere Arbeitsvorlage einlaufenden Ertrages
hiiidrängten. —- Falls sich die Ansicht geltend machen follte, daß sur den
Flachsbau Der kleinen Besitzer etwas geschehen könne und müsse, so werben
entsprechende specielle Vorschläge über die besten Mittel und Wege in dieser
Richtung erbeten. _

Jn § 25 Der Polizei-Verordnung, betreffend den Straßenverkehr in der
Stadt Breslau, vom 23. November 1879 ist bestimmt, daß gewisse Straßen
nur nach einer Richtung hin befahren werden dürfen. Da diese Bestimmung
vielfach, insbesondere von auswärtigen Wagenführern aus Unkenntniß "übers
treten wirb, so hat — wie uns mitgetheilt wird —- Der Herr Polizei-Präsident
den Magistrat ersucht, ivecks Vermeidung solcher unabsichtlicher Uebertretungeii
der in Rede stehenden t eftimmung recht bald an allen Ecken der nur nach
einer Richtung hin zu befahrenden Straßen an möglichst in die Augen fallender
Stelle, am besten unter den Straßenbenennungsschildern, ein die Aufmerksam-
keit der Kutscher erregendes bezügliches Zeichen anbringen zu lassen. Als solche
Zeichen werden empfohlen auf weißen Tafeln befindliche und von diesen sich
abhebende Pfeiler von rother Farbe, deren Spitzen nach der Richtung feigen,
in welcher die betreffende Straße zu befahren gestattet ist. Die Tafeln an
den Ecken der sub A. des § 25 der Verordnung genannten, von allem
Fuhrwerk nur nach einer Richtung hin zu befahrenden Straßen sollten ange-
messeii mit zwei die erlaubte Richtung bezeichnenden Pfeilen versehen sein,
während auf den Tafeln der sub B. l. c. ausgeführten Straßen in Ansehung
derer die gedachte Beschränkung nur dem Lastfuhrwerk auferlegt ist-« nur ein
Pfeil anzubringen sein würde. — Da diese in Vorschlag gebrachte Einrichtung
fiveifelsohne sehr bald zur Ausführung gebracht werden wird, so empfiehlt es
sich für die Landfuhrwerkbefitzer, hiervon Kenntniß zu nehmen, um unabsicht-
.iche Uebertretuiigen der gedachten Polizei-Verordnung zu vermeiden.

Seitdem die Auflösung der Akademie Proskau in Aussicht steht, hat
man sich mehrfach mit der Frage beschäftigt, in welcher Weise die an dem ge-
nannten Orte vorhandenen Gebäulichkeiten u. f. w. für die Provle nuhbrm:
lenb zu verwenden seien. Soweit wir unterrichtet sind, werden das pomologifche
und das milchwirthschaftliche Jiistitut in Proskau verbleiben. Außerdem hatte
man eine Försterlehrlingsschule in Aussicht genommen, man ist indessen von
deren Einrichtung zurückgekommen ; dagegen tritt die Absicht, ein Lehrerseminar
Nach Proskau zu verlegen. mehr in den Vordergrund. Jn seiner letzten
Sitzung sprach sich ferner der Oppelner landwiribschaftlicbe Verein dahin aus, daß
die Errichtung einer Wiesenbauschule zur Ausbildung von Auffeherii und Vor-
arbeitern für Be- und Entwäsferungsarbeiten für Schlesien ein dringendes
Bediirfnisz sei, unD daß sich als Ort für Errichtung einer·solchen Wiesenbaus
chule Proskau empfehle, wo die ausgedehnteften Lehrmittel zur Verfügung
anden und wo die Doiiiairie die mannigfaltigsten Gelegenheiten zu Anlagen
n iefenbauten böte. Jii der erwähnten Vereinssitzung beschloß man
ßerdetn »wegen Errichtung einer Ackerbauschule insProskau beidem Landwirth-

lchqftsminister vorstellig zu werden. Herr (sieh. Reg.-Rath Settegast motivirte
Vielen von ihm gestellten Antrag dahin: eine Calainität, wie sie augenblicklich
Oberichlesien treffe, könne hier eine wiederholte und so weite Verbreitung nur
finden, so lange die Intelligenz im kleinen Wirthschaftsbetriebe so vollkommen
fehle, wie dies in Oberschlesien vielfach der Fall sei. Nachweisbar sei« die
Noth vieler kleiner Grundbesitzer im letzten Jahre durch die»fchlechte Anth-
lchastsfiihruiig hervorgerufen. Da es dem tleiiien Griindbefitzer vielfach an
Kenntnissen fehle. so sei es Aufgabe, denselben die Augen zu öffnen, unb es
werde wohl allgemein zugegeben werden, daß dies am» besten durch Schulen
geschehen könne. Die Ackerbaiischule Popelaii erfreue sich zwar günstiger Er-
folge, sie habe 40—50 Schüler und wirke segensreich in ihrer Umgebung, sie
iienuge aber nicht für ganz Qberschlesien. Für eine zweite Ackerbauschule sei
kein geeigneterer Ort als Proskau zu finden: die erforderlichen Gebäude, Ver-
iudl‘fefelb, Domaine seien vorhanden, die Lehrkräfte theilweife durch schon be-
Eeheiide Anstalten gesichert. Proskau würde ohne Coiicurrenz der bereits m
b(blefien bestehendenAckerbauschulen die gewünschte Schülerzahl erreichen.

Nachdem, amtlichen Nachrichten zufolge, die Rinderpest in dem Gouverne-
n1»eii»t»8l,letrikau in Polen erloschen, andererseits aber in anderen Theilen Polens
die Seuche noch herrscht, hat die Regierung zu Oppeln folgende Verordnung,

betreffend Schutzmaßregeln gegen die Riiiderpest erlassen: Für den ganzen
Wfaiig der Landesgreiize des Bezirks bleibt die Ein- und Durchfuhr von
indvieh jeder Race aus Rußland sowohl, wie auch aus Oesterreich untersagt.
bgesehen von dem Einsuhrverbote ist die Einfuhr von Wiederkäuern jeglicher

Als (insbesondere der Schafe) aus Rußland, gleichviel aus welchem Theile
dLesers Landes dieselben stammen, untersagt. Ebenso bleiben alle von» Wieder-
auern stammenden thierischen Theile in frischem oder trockeiiem Zustande —-
Put Den bekannten Ausnahmen — von der Eiiifuhr aus Rußland ausge-
-ck?lVssen. Die Einfuhr der vonWiederkäuern stammenden thierischen Theile in
frischem Zustande tinsbesoiidere frisches Fleisch) —- mit Ausnahme jedoch von
utter, Milch in Blechkannen und Reife, von geschmolzenem Talg in Fässern

unb Wannn, sowie von Dünger, gebrauchten Stallgerälhen Geschirren und
fi.etZlkkzengen —- insofern letztere nicht dem augenblicklichen Gebrauche dienen,
ileibt auch aus OesterreichiUngarn untersagt. Dagegen ist die Einfuhr der
’0" Wiederkäuern stammenden thierischen Theile in vollkommen trockenem und
”m Werd-theilen freiem Zustande, sowie von Wolle, sobald dieselbe gewaschen
End m festen Säcken verpackt ist, auch in geschlossenen Eisenbahnwagen einge-
uhrt wird, und endlich auch von Häcksel, troh und Heu aus OefterreichsUw
hat" gestattet. Die Abhaltung von Vieh- und Krammärkten ist gestattet.
Derladun von Rindvieh auf Eisenbahnen soll von setzt ab auf den Stationen
, Wein, anDrgin, Neisse, Grottkau, Ober-Glogau, Leobschlitz und Ratibor unteren dort vorgeschriebenen Bedingungen stattfinden. _
‚e, Der Schlesiiche Generalverein der Bienenzüchter« laßt es sich angelegen
dm. d(16»Jnteresse an der Bienenzucht in immer weiteren Kreisen anzuregem

Daf; die provinzielle Bienenzucht immer rößere Ausdehnung gewinnt. er
.aneraloerein umfaßt ge enwartig 41 Loka vereiiie mit uber 4100 Mitgliedern;
um Bereinsorgam die » chlesische Bienenzeitung« erfreut sich mehr und mehr
IttAnerkennun . Von besonderem Interesse war die im vorigen Jahre in
i riegau stattgefundene zweite Wanderversammlung, mit welcher eine reichhal-
Use 21llßftellung berbunben war. Das abgelaufene Jahr 1879 war, wie der
‚im Vorstande des Generalvereins erstattete Jahresbericht hervorhebt, ein für
e Blenmtltcht äußerst ungünstiger-. Dazu war der Winter sehr früh unb

—

fdieser Frucht für Oberschlesien angekauft worden fein.
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mit Strenge eingetreten. Die bedeutende Kälte, welche im December Ziemlich
gleichmäßig anhielt, wird viele schwache Bienenvölker getödtet haben. n den
Stöcken, welche stärker bevölkert waren, haben Die Bienen bedeutend gezehrt
und Honigüberschiisse sind im nächsten Frühjahr kaum zu erwarten. Die
Schwärme kamen im abgelaufenen Jahre viel zu spät, es mußten die ausge-
stellten im Herbst fast ausschließlich gefüttert werben. Viel aufgewandtes
Futter wird sich bei der Auswinterung als weggeworfen bezeichnen lassen.
 

>< Breslau, 12. Februar. [Saatmarkt.f Der heute in Der neuen
städtischen Turnhalle beim Freiburger Bahiihof hier abgehaltene II. interna-
tionale Saatmarkt des Breslauer laiidwirthschaftlichen Vereins war zwar nicht
so reich beschickt als der vorjährige (44 Aussteller von landwirthschaftlichen
Sämereieii gegen 60), indessen war der Besuch des Marktes ein recht reger
und entwickelte sich infolgedessen ein lebhaftes Geschäft in fast allen Artikelii.
Es beweiset dies zur Genüge, daß das Saatinarkt-Unteinehnien einein wirk-
lichen Bedürfniß entgegenkommt, und ist es umsomehr zu bedauern, daß die
Theilnahme der Producenten noch gar viel zu wünschen iibrig läßt. Wir haben
mehrfach an dieser Stelle darauf hingewiesen, welche Vortheile gerade ein
directer Verkehr zwischen Producenten und Consumenten darbietet, es» erübrigt
Daher, nochmals darauf zurückzukommen; wir Dürfen aber nicht verschweigen, daß
das von dem Breslauer landwirthschaftlicben Verein ins Leben ·geruf»ene«Un-
ternehmeii, trotzdem sich dasselbe als lebensfähig erwiesen hat, eritlich in fernem
Fortbestehen durch die geringe Theilnahme seitens der Schlesiscben Landwirthe
ge.·ährdet erscheint Nur durch die Mitwirkung der letzter-en, für welche der
Markt eingerichtet worden, kann sich derselbe als solcher erhalten. Lebhaft zu
bedauern aber wäre es, wenn der Breslauer Verein von einer ferneren Wie-
derholung des Saatmarktes abstehen sollte! —- Was die Qualität der aus-
gestellten Proben anbelangt, so war solche in überwiegendem Theile
eine vorzügliche. Landwirthschaftliche Sämereien hatten 44 Aussteller,
Gehölzsamen 2 Firmen ausgestellt Von Händlern hatten sich Die Firmen
Osw. Hühner, Paul Riemann u. Co. und Scholz u. Schnabel (fämmt-
lich in Breslau) mit größeren Collectionen an Der Ausstellung betheiligt.
Kartoffeln waren in sehr schönen Exemplaren ausgestellt von den Dominien
Dietzdorf Kreis Neumarkt, Frömsdorf bei Münsterberg, Niclasdorf bei Saerau,
Nimkau, Seichaii bei Iauer, Domslau, Schräbsdorf bei Frankenstein, Krippitz
bei Strehlen. Vom Getreide waren alle Arten vertreten, unter ihnen auch Der
in letzter Zeit mehrfach genannte englische Wechselweizen (Graf v. Warteiis-
leben auf Krippitz), ferner vom Dom. Tinz Weizen- oder Edelgerste; ebenso
fanden sich Rübensamen und Futterkräuter in vielen Sorten vor. Von letz-
teren sei auch Der erst kürzlich in d. Ztg. erwähnte Tannen- oder Wundklee
erwähnt, den das Doininium Gr.-Krutschen ausgestellt hatte. Weiße Lupinen
waren vom Dom. Parsko bei Alt-Boden, Prov. Posen, Sajobohneii von ver-
schiedenen Seiten ausgestellt, letztere u. A. vom Dom. Kl.-Tinz bei Domslau,
welches, wie s. Z. berichtet worden, auch im vorigen Jahre solche dem Markte zu-
eführt hatte. Die Sajobohiie scheint in unferer Provinz mehr und mehr mit

"eeht Eingang zu sinden, und soll, wie wir erfahren, eine größere Quantität
Ohne auf die einzel-

nen Aussiellungsobjecte näher einzugehen, wollen wir noch schließlich der von
dem Dom. Wasserjentsch ausgestellten Maissorten erwähnen, von denen, wie
uns mitgetheilt wurde, der Amerikanische September-Mais auf freiem Felde
gebaut, im vorigen Jahre auf einer Fläche von 123 Qu.-R. einen Ertrag von
17 Centner Körner gab. — Von einer Untersuchung Der Saatwaaren durch
die Controlstation des Breslauer Vereins war vielfach nicht Gebrauch gemacht,
was namentlich inbetreff der Kleesaat bezüglich der Seidesreiheit von Wichtig-
keit gewesen wäre. Was endlich die Räume der Turnhalle anbelangt, so er-
wiesen sich solche als für den Markt geeignet.
 

—t-— (Einflusz der Feiirhtigkeit auf den Keimprozefz dec«Samen.) Bei
seinen über diesen Gegenstand angestellten Versuchen fand Professor Just, daß
während langer Zeit völlig ausgetrocknete Samen einer Hitze von 120 Gr.
Celsius ausgesetzt werden können, ohne ihre Keimkraft zu verlieren, sobald die
Anfeuchtiiiig derselben nur ganz allmählig erfolgt. Wird ihr völlig ausge-
trockneles Protoplasma dagegen plötzlich mit Wasser durchdrun« en, so werden
sie getödtet, gerade sowie gefrorene Pflanzen durch schnelles usthauen. Um
ein sehr schnelles Eindringen des Wassers in das Sameniorn bei seinen Ver-
suchen zu ermöglichen, bohrte Prof. Just mehrere Löcher in die Weizenkörner,
eine Operation, die unter gewöhnlichen Umständen, wie festgestellt wurde, die
Keimkraft der Weizenkörner nur um etwa 15 bis 20 pCt. verminderte. Die
angebohrten Weizenkörner wurden dann bei einer Temperatur von 30—-40 Gr.
Celsius über Schwefelsäure oder Chlorcalcium völlig ausgetrocknet und dann
die eine Hälfte ganz allmählig angefeuchtet, während die andere Hälfte plötzlich
mit Wasser imprägnirt wurde. Von der letzteren Hälfte hatten kaum 10 pCt.
ihre Keimkraft bewahrt, während die Körner der anderen Hälfte durchaus
normal keimten.

——t—— ((Ein neues Surrogat für Tropfan Ein französischer Brauerei-
besitzer Ponsard hat auf Der Ausstellung zu Châlons sur Marne mehrere
Fässer Bier ausgestellt und solches allen Sachverstänigen zur Prüfung zur
Disposition gestellt, bei dessen Anfertigung statt des Hopfens die Früchte der
Ptelia trifoliata zur Anwendung gebracht worden waren. Das Bier war
sehr schön bernsteingelb, sehr klar und nach dem Urtheile Aller, welche es ge-—
kostet, außerordentlich fein im Geschmack, dem Straßburger Bier durchaus
ähnlich unb nicht nachftehenb, hinterließ auch keine üblen Folgen. Die Ptelia
trifoliata ist ein nordamerikanischer Strauch, welcher in unferen Gärten und
Parks seit langer Zeit einheimisch ist und überall vortrefflich gedeiht und an
manchen Orten dreiblättrige Ulme genannt wird; der Strauch wird bis 12
Fuß hoch und ist im 4ten und 5ten Jahre in feiner Vollkommenheit reich
mit Früchten übersäet. Die Früchte find ziemlich große zweiflügliche Kapseln
und haben einen starken aromatischen, hopfenartigen angenehmen Geruch; die
ganz jungen Triebe sollen von den Jndianern als Gervürz benutzt werden.
Da die Ciiltur der Ptelia keine Mühe macht, die Gewinnung der Früchte
eine leichte und sichere ist, so würde es sicher der Mühe lohnen, weitere Ver-
suche mit deren Verwendung zur Bierbraiierei zu machen.

——n. (Dic erste Ausstelliiiig der deutschen Wollen-Industrie) und ihrer
Neben- und»Hilfs-Jndustrieii, welche vom 1. Juli bis 15. October 1880 in
Leipzig stattfinden wird, soll nah dem Programm 14 Abtheilungen umfassen,
von welchen die ersten 11 je nach dem Grade der Verarbeitung der Wolle
getrennt sind in: 1. Rohmaterial, 2. Vorbereitung, 3. Bearbeitung, 4. Spin-
nerei, 5. Zwirnerei, 6. Weberei, 7. Strickerei und Wirkerei, 8. Filzmanu-
factur, 9. Bleicherei, Färberei,»Druckerei unb Appretur, 10. Prüfung unb
Untersuchung der in der Wolliiidustrie verwendeten Materialien, 11. fertige
Produkte. Die Abtheilungen 1 bis 10 enthalten noch Unterabtbeilungen für
die betr. Maschinen ic. Hieran schließen sich 12. Unterricht, Literatur und
Arbeiterwesen, 13. Geschichte, Statistik unb Handel, 14. Ingenieur- und Bau-
weseii. Für die Landwirthe sind die beiden ersten Abtheilungeii von beson-
terem Jnteresse- Piogrammemäß sollen dieselben produciren: I. Rohmaterial
und seine Gewinnung: 1. Volle, Haare er. a. Deutfche, b. ausländische, über-
seeische, c. Abfälle und Surrogate (Mungo, Shoddh, Kaninchenhaare,
Fafern ie.); 2. Schafracen in Bildern, Modellen und Wollstapelproben.
3. Apparate und H lfsmittel des Wolltransportes, als Pressen, Säcke ic.
4. Mischungsfasern für gemischte (Same: Nessel,Baumwolle, Jute ic. II. Vor-
bereitung der Wolle ic. 1. Karbonisationsapparate, ——— Vorführung der aus
der Wolle entfernten Kletten und Unreinigkeiten, -—— Entstäubung. 2. Woll-
waschinaschineii und Apparat Leviathan 2e. 3. Mungo und Shoddy (d. i.
aus Wolllumpen hergestellte fog. Kunstwolle). 4. Entschweißung: Maschinen
zum Entwässern und Trocknen der Wolle, Centrifugeii, sBreffen, WollsTrockem
maschinen. 5. Wiedergewinnungder Wollfette und der Farbstoffe (Jndigo).
6. Benutzung der Wollfette. Die Befchickung der Ansstellung mit ganzen
Wollfließen sowohl, als mit Stapelproben dürfte ür die Schafzüchter von
roßem Jnteresse sein. Seltene?» des Aussiellungs- omitees wird auch die
usstellung von lebenden Schafen für eine kurze Zeit geplant, es finden aber

zur Zeit noch Ermittelungen darüber statt« in welchem Umfange die Bethei-
ligung an derselben, da die Zeit sehr ungunstig zu diesem Zwecke gewählt ist,
zu erwarten stünde.
 

cfliteratur.
Düngung und Fütterung in chromographischer Darstellung, Zusammen-

estellt und herausgegeben von Dr. Adolf sJl‘taper, Professor an der
ifkslandbouwschool und Vorstand der landwirthschasilichen Versuchs-

station zu Wageningen (Holland). Heidelberg, Carl Winter. 1879.
Auf einer Reihe in Farben sauber aus efübrter Tafeln sinden wir hier den

prorentualen Nabrstosfgehalt der einzelnen utter- und Düngemittel gravhisch
dargestellt, eine Methode. deren Anwendung, da wo es sich um möglichst ein-
fache Veranschaulichung handelt, ihre entschiedenen Vorzüge hat. Die Tafeln
enthalten: Natürliche Düngemittel, Mineraldunger, Nährsto aufnahme durch
die Ernte auf schwerem, auf leichtem Boden, uttermittel ( rüneuttetz Raub-
futter, Geneide und Samen, Gewerbliche Ab älle), Futterbeda der Thiere

 

innerhalb 24 Stunben. Ueber einige weckmäßige Neuerungen giebt die bei-
gegebene Erläuterung genügenden Ausfchluß

Ueber den Einfluß des Darwinismus auf unser staatliches Leben. Von
Dr. Friedrich Pfaff, o. Professor an der Universität Erlangen. Hei-
delberg, Carl Winter. ;879.«

Der Verfasser legt in diesem, einer von ihm und Prof. Frommel heraus-
gegebenen ,,Sammlung von Vorträgen« angehörenden Schriftchen die politische
und praktische Bedeutung der Lehre Darwinsdar und beleuchtet die Conse-
nutenzem zu welchen die Annahme jener Theorie auf social-politischem Gebiet
ü ren muß.

Kraft und Stoff. Von Dr. Friedrich Pfaff, o. Professor an der Universitä
Erlangen. Heidelberg, Carl Winter. 1879.

Dieses höchst interessante Schriftchen, derselben Sammlung, wie das vor-
stehend aufgeführte angehörend, wendet sich gegen den Materialismus, und
zwar in so klarer, versiändlicher und überzeiigeiider Form, daß jeder gebildete
Leser durch dasselbe aufs engste gefesselt werden muß.

Zur Reform der deutschen Wirthsih«afts- nnd Socialpolitik im volks-
freundlichen Sinne. Von Gottfried Germanus. Heidelberg, Carl
Winter. 1879. _

Die vorliegende Brochure enthält eine Anzahl beachtenswerther Vorschläge
über eine einzuleitende Umwandlunges der gegenwärtig herrschenden Eredit-,
Hypotheken-, Actien- 2c. Verhältnisse Der Verfasser will mit seinen Vor-
schlägen den Jiiteressen der arbeitenden« Klassen gegenüber dem Capital zu
Hülfe kommen, und verdient er nicht allein um deswillen, sondern auch um der
Sorgfalt, mit welcher er in die Sache einging, Anerkennung.
 

,Bnr Uerenlioii eingegangen:
Der Nothstaiid in Oberschlesien und die Ursachen seiner Entstehung. Von

Oswald Sucker, Oekonomie-Director. Breslau, Verlag von Eduard
Trewendt. 1880. ś

Gesetz und Regulativ betreffend die ‚Steuerfreiheit des Branntweins zu
gewerblichen Zwecken. Mit techniichen Erläuterungen und Hülfstafeln
zum Gebrauch für Steuerbeamte und Gewerbetreibende. Herausgegeben
von Dr. L. Loewenherz, ständigem technischen Hülfsarbeiter der KaiserL
ElSiormal- Eichungs -Commission. Berlin 1880. Verlag von Julius

pringer.
Luftuiitersuchungeii in Schulziinmern.· Von Dr. A. Schottky. Separat-

Abdruck aus der »Zeitschrift für Biologie.«
Unsere Mäuse in ihrer forstlichen Bedeutung nach amtlichen Berichten über

den Mäusefraß im Herbst, Winter und Frühling 1878/79 in Den preu-
ßischen Forsten, sowie nach eigenen Untersuchungen, dargestellt von Dr.
Bernhard Altum, Professor an der Forstakademie Eberswalde und Diri-
gent der zoologischen Abtheiluiig des forstlichen Versuchswesens in Preußen.
Berlin 1880. Verlag von Julius Springer.
 

Berlin, 9. Februar. [Schliichtvieh-Markt.] Zum Verkauf standen
2281 Rinden 9095 Schweine, 1370 Kälber und 5615 Hammel. Rinder,
deren Auftrieb den der Vorwoche um eine Kleinigkeit überragte, während
der Export kaum die damalige Höhe erreichte, hielten knapp die letzten
Preise und zwar Ia. 60—63. IIa. 50—53. IlIa. 44——46 unb lVa. 36—38—-
Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Dagegen zeigte sich der Begehr für
Schweine fast noch reger als vor 8 Tagen; mehr als die Hälfte wurde gestern
schon vom Markte genommen, unb wenn auch demzufolge heute mehr Ruhe ein-
trat, so kamen die Preise doch theilweife über die letzterzielte Höhe hinaus,
beste Mecklenburger und Pommern 50—52, Landschweine 47-49, Rufsen
44——45 Mk. per 100 Pfd. und 20 pCt. Tara. Bakonier waren nicht am
Platz. — Bei Kälbern war der Auftrieb ein wenig stark und hielten sich
die Preise bei langsamer Bewegung im Durchschnitt auf 40-—50, nur bei
besten Stücken auf 55 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Das Hammel- geschäst verlief dem der Vorwoche ziemlich gleich; vielleicht war der (Export
nicht ganz so groß, der locale Begehr dagegen etwas reger; es wurden
durchschnittlich 40—50, in einzelnen Fällen 55 Pf. per 1 Pfd. Schlacht-
gervicht gezahlt.

Preise der Cerealien zu Breslau am 12 Februar 1880.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwike mittlere leichte Yaare

höchst. niedr. höchst. niedr. « höchst. niedr. «
prolOO inlogramm. « ä « Ä Je. Ä ‚lt 51- W s .46 s

Weizen, weißer .- . . 22 —-— 21 60 20190 20 '30 19E9O 19 20
Izdito gelber . . . 21 40 21 20 20 70 20;30 19|9O 19 10
. ggen ..... . 17 30 l7 10 16 90 16570 16:50 16 30
Geiste....... 17 20 16 60 15 90 15f30 14!90 14 40
Hafer ...... 15 —- 14 80 14 60 14,40 14:20 14 -—
Erbsen ...... 19 50 18 80 l7 70 17,30 16150 15 70

Festsetzungen der Handelskaninier-Commission
pr0100 Rilogramm. feine Wmittle oJiZnWaarek

Raps ............... 22 f 50 21 l — 19 —-
Winterrübsen............ 21 25 20 f — 18 —-
Sommerrübseii ........... 21 — 19 —- 16 —
Dotter .............. 21 50 19 -— 16 —
'Sihlaglein............. 25 50 23 50 20 —-

 

Heu, 2,50—2,80 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19,00—22,00 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr.

Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)
beste 3,00—4,50 Mk., geringere 2,50—3,00 Mk., pro Neuschefsel 75 Pfund
Feuttåelllkieste 1,50—2,25 Mk., geringere 1,25—1,50 Mk., pro 2Liter 0,10 bis

- 5 .
Spiritus matter, get. — Liter per 100 Liter ä 100 Je- per Februar unD‘

per Februar-März 59 Gd., per April-Mai60,40Gd., per Mai-Juni 61,30 Gd.,.
per Luni-Juli 62,20 bez. Gd., Juli-August 63 Br., per August-September
63,10 bez. Gd. .

Breslau, 12. Februar. svaothekeii-Bericht von Carl Friedländer.]
Das Hypotheken-Geschäft war in Den letzten Tage lebhafter, als in den vor-
angegangenen Wochen. Sowohl von Boden-Credit-Jnstituten wie von Pri-
vaten wurden einige größere Hypotheken aus dem Markt genommen und dabei
der Zins so billig als möglich normirt. Die Umsätze von zweiten Eintra-
gungeii sind schwach.

(Telegramm.) Berlin, 12. Februar. Weizen fest, April-Mai 233,00,
Mai-Juni 232,50. Roggen behauptet, Februar 172,00, April-Mai 174,50,
Mai-Juni 174,50. Rüböl fest, April-Mai 54,40, Mai-Juni57,80. Spiritus:
matt, loco 60,00, Februar-März 59,90, April-Mai 61,60. Hafer April-
Mai 149,50, Mai-Juni 150,50.

(Telegramni.) Stettin, 12. Februar. Weizen weichend, Frühjahr 227,00, «
Mai-Juni227,50. Roggen weichend, Frühjahr 168,00, Mai-Juni 168,00. Rüböl
höher, April-Mai 54,00, September-October 57,00. Spiritus loco 59,20, Februar
59,00, Frühjahr 60,20.
 

Fragen und Antworten
artigen:

Sandhafer. Jn Nr. 11 des ,,Landwirth« wurde bei Beantwortung
,,Wund- oder Tannenklee« durch Herrn Grüttner des Sandhafers erwähnt.
Es wird um Auskunft gebeten, ob dieser Hafer zum Anbau im Gemenge mit
Lupinen sich besser eignet, als eine spät reifende Sorte Hafer, welcher Lupine, .
besonders in Berücksichtigune der Reifezeit,» dabei der Vorzug zu geben,
wie stark die Aussaat und we ches Mengeverhaltniß für trockenen Sandboden
6. Klasse) zu nehmen ist. Das Gemenge wird nach gedüngten Kartoffeln als

s orfrucht zu Roggen gebaut. « * E.
8e

ßupinenbüngung. Haben Lupinenkörner denselben Stickfioff als ge-
schrootene, wenn dieselben auf einem Haufen mit bester Düiigergülle Zerfetzt
werden und alsdann in gezogene Furchen zu Kartoffeln, auf leichtem oden,
hineingestreut werden unb nützt überhaupt diese Art Düngung etwas?

si- Il-

gur Lupinenfütterung. Auf welche Weise ist Dem Umstande abzuhelfen,
daß chafe. sowohl solche, welche im Sommer gehütet, als auch solcheL welche
im Stalle ge üttert wurden, Lupinenlörner und Lupinenspreu, sowie Kunkel-
rüben nicht fressen wollen? « « C. St.

einatmen nach Kartoffeln EinIn zu Kariosseia mit Dem Deinepr
12« tief geackertes Land, guter Lehmboden, bis dahin 6-—7« tief bestellt, hat zu
Kartoffeln starke Dün ung bekommen und soll jetzt Sommerung bringen. Geiste sicher, oder it es rathsani, blos Hafer zu bauen? U. Z.



Wie ist dem Holzftesfeii desVRiitdvlehssabzuhelfen? C. St.
O

Wer cultivirt die blauschiili e, wetLtzfleiirhige Kartoffelsorte, welche die
Herren Landaner, Firnberg u. Lo. in onDon in Nr. 90 D. Ztg. pro 18:79
als in England besonders gesucht bseichnenI Sollte es vielleicht die »f»pate
blaue von Cladow« fein? ·Directe nfriigen bei den genannten Herren uber
Bezungequellen dieser Kartoffelsorte konnten von diesen nicht beantwortet tåerden

II

II-*
. . .

PUJLfür Kalksteinmauer. Jch habe einen alten aus Kalkstein gebauten
Stall. s iederholt habe ich sein Aeußeres durch Kalk-Abputz verfchonern wollen,
es ist mir dies aber nicht gelungen, der Putz fiel bald immer wieder ab.
Woraus wäre wohl ein Putz, der auf alter Kalksteinniauer eines Stalles
halten soll, zufammenzusetzeii? * » V· A

e- .
Lupiilen. Welche Lupinen werden auf naßkaltem Sandboden reif? etwa

die weißens » * D. B. (Rawltfch.)
ä:

. Rothkleereiiliger. Haben sich die von der Firma Paul Lübke in Breslau
empfohlenen Rothkleereiniger, iim Seide und Wegebreit aus dem Klee zu ent-
fernen, bewährt? Jch bitte die Fachgenossen um freundliche Auskunft Egid er-
suche die geehrte Redaction, mir solche zilgehen zu lassen.

antworten:
Laiidloirthschaftliche Rechenxkammer (in. 9.) Brieflich erledigt.

*

Drillen und Maßen. (Nr. 9.) Müßte man nicht als Deutscher das Be-
ziehen landwirthschaftlicber Maschinen vom Auslande vermeiden und solche
von inlcindischen Fabrikanten nehmen, deren Leistungen mehr und mehr sich
verbessern, so daß z. B. die hier zu Lande verfertigten Drillmaschinen schon
recht gut sind, so würde ich W. Woolnoughs in Kingston-ou-Thames paten-
tirte Korndrillmaschine — durch besondere Borrichtung auch zum Dibbeln von
Rüben anwendbar — vorzugsweise empfehlen. Auf den besten Ackerfarms
in Norfolk Und Bedfordshire fand ich selbige in Gebrauch, auch wegen ihrer
Solidität und Arbeit allgemein gelobt. Der fog. ,,Suffolk-Corndrill« für
schweren Boden mit 12 Reihen bei '6 Fuß Spurbreite kostet 31 Lstr. 5 Sh.
(ca. 200 Thr.) Der für milden Boden gebaute fog. Norfolk-Corndrill« mit
derselben Reihenzahl und Spurbreite kostet 26 Lstr. 10 Sh., die Vorrichtung
zum Drillen (Legen) von Rübenkernen, für jede der 4——5 Reihen 6 Sh.
Hier zu Lande concurriren, fpeciell in Drillmaschinen, die jeder in seiner Art
empfehlenswerthen Fabrikanten: Zimmermann, Halle, Siedersleben, Bernburg
und neuerdings Sack-Plagwitz. Jhre Drills arbeiten alle gut und sind solide

66
13/4 Meter Breite und 15—19 Reihen ogne Dibbel-Borrichtung variiren die
Preise zwischen 500 und 550 Mark. —— ie extra Dihbelvorrichtnng ist auf-
fallend billig; bei Der Sackschen Drillmafchine nämlich für Rübenkerne J Mr.
pro Reihe, also für die gewöhnlichen 4 Reihen 28 Mark, der sehr nützliche
Kleesäeapparat 85 Mark. Die Nähe der einen oder der anderen Fabrik
dürfte darüber entscheiden, von welcher der Drill zu nehmen sei. Das nothige
Ueberziehen des zum Drillen völlig klar zubereiteten Ackers kann sowohl mit
einer hölzernen, als mit einer leichten eisernen Walze geschehen- K-

zi- Il-

 

I

Fütterung der Kälber. (Nr. 11.) Das Abgewöhnen der Kälber ist eine
sehr schwierige Sache, die vor Allem praktisch gelernt sein will; so hat es mir
lange nicht gelingen wollen, die Sache ohne Verluste zu betreiben, aber mit
der Zeit lernt man es schon Die Kälber kommen mit 4 Wochen von der
Kuh weg; die letzte Woche wird zum allinäligen Absetzen benutzt, indem man
das junge Thier die ersten 2 Tage noch 3mal, dann nur 2mal und schließlich
nur einmal an der Mutter sangen läßt. Die letzte Zeit wird das Thier schon daran
gewöhnt, etwas süßes Heu, Mehlbrei oder dergleichen zu sich zu nehmen« Ab-
gerahmte Milch tritt nun an Stelle der süßen; außerdem giebt man täglich
3mal ein Getränk von Leinsamenmehl, gefchnittenes Heu, einige Körner ge-
quetfchteil Hafer vermischt wieder mit abgerahmter Milch. Jn den Zwischen-
zeiten beliebig Heu und Hafer nach Bedürfniß. Mit dem wachsenden Alter
des Kalbes wird das oben erwähnte Getränk immer derber, D. h. es wird
weniger Milch, aber mehr Haferschroot und Leinmehl, resp. Leiniamenmehl
zugesetzt, so zwar, daß in 12 Wochen die Absatzperiode als beendet zu be-
trachten ist. Von dieser Zeit an gebe ich Hafer vermischt mit Heuhäcksel, da-
neben auch noch langes süßes Heu zii beliebiger Annahme. Eine zweimalige
Tränke von Leinmehl und Haferschroot darf nicht fehlen. Sind die Thiere
halbjährig geworden, so bekommen sie bereits Hackfrüchte und werden nur —-
bis zu einem Jahre —- mit entsprechenden Hafergaben unterstützt, außerdem
haben sie stets Ansprüche auf das qualitativ beste Futter. Jch lasse zur Ver-
meidung der Läuseplage die Thiere, acht Wochen alt, fcheereii und bringe sie
von der Mutter weg in Boxen, wo sie sich frei bewegen. Auf diese Weise ist
es mir gelungen, Thiere größerer Racen, insbesondere von Shorthorns, in 1
bis 11X4 Jahren geschlechtsreif zu haben. Viel Hafer im ersten Jahre, wenn
ich billig füttere. » R.

.. V
Wund- oder Taiinenklee. (Nr. 11.) Auch im Lüneburgfchen, wo dieses

in seinen Ansprüchen so genügsame und doch so nahrhaste Futterkraut vor
etwa 20 Jahren eingeführt wurde, erwies derselbe sich als werthvoller Ersatz
für den im Gedeihen nachlassenden Weißklee nur auf sog. frischem Diluvial-
fand mit feinen Graiiittrümmern, Spuren von Lehm und vorläiigst gemergel- construirt. Auch unter ihren Preisen ist kein erheblicher Unterschied. Bei ten Boden. Immerhin hat der Wundklee dadurch eine Bedeutung für Sand-  

gegenden, denen Lehmmergel zu Gebote steht, denn er ergiebt mehr wie Serva-
della. Als Ersatz der Lupine kann er nicht wohl betrachtet werden, wede
zur. Grunddüngung noch, wie die Lupine in der Halbreife gemähet, als hoch-
ergiebiges Winterfutter. Jndeß giebt der Tannenklee auf besagtem, v»on 9 atuk
wenig fruchtbarem Boden, unter Roggen (felbst schon im Herbst) gesaet, gegen
Johanni einen guten Schnitt, bis 150 Etr. Grün (30 Ctr. Hen). Solche:
Ertrag erlöfete sich, wenn Gelbkleesaat eingemischt war. Der Nachwuchs ist in
der Regel dürftig, weshalb nicht zu spät gemähet werden darf und lommt ein
zweiter Schnitt nie zu Stande, wohl aber eine ziemlich gute Schafweide, wenn,
wie gewöhnlich viel Niederschläge nach Johanni erfolgen. Jm folgenden Jahre
giebt der im ersten Jahre gemähete Tanneuklee keine Weide, denn »die Stöcke
gehen aus. Dagegen gedeiht der Roggen möglichst gut nach einjährigem
Wundklee. Waren vor dem Roggen, unter welchem Wundklee gesäet ward,
Kartoffeln —- gedüngt — gewesen, so wuchs derselbe um so freudiger. Der
Ball des Wundklees nimmt im Lüneburg’schen zu und macht Die hier und
dort vorkommende Kleemüdigkeit weniger bedenklich. Selbst auf kräftigem,
stark gewurzelteni Lehmboden baut man ihn wohl bei 9 Schlägen, im fünften
Jahre, nach Rothklee mit Erfolg an. K.

die * di-

Mittel gegen Schaflüuse. (Nr. 11.) Gegen Läufe bei den verschiedensten
Thiergattungen dürften sich unter allen Umständen Waschiingen mit Tabaks-
abkochungen empfehlen, denen man ein wenig Salpeter zusetzt (1 Pfd. Tabak
zu 1/2 Pfund Salpeter). Bei den Schaer dürfte die Sache freilichschwierigek
sein, weil sich die langen Pelze schwer durchivaschen lassen würden. Es ist
deshalb jedenfalls gerathen, recht gut zu füttern, weil sich dergleichen Unge-
ziefer nur auf schlecht genährteii oder kranken Thieren einniftet. Wo das Un-
glück einmal da ist, wird wohl — gut oder übel -—- porher Der Peli herunter
müssen. R.

I Il-

Noch einmal die Saatkråhe. dir. 11.) Die in einem einzelnen Falle
gemachte Wahrnehmung beweist noch nicht, daß Saatkrähen der niederen Jagd
nicht nachgehen. Saat- und Nebelkrahe nämlich sind Ansartungen derselben
Species, nämlich der Raben, die sich sogar mit einander familiär vertragen und
gegenseitig paaren; sie unterscheiden sich lediglich durch die Farbe des Gefieders.
Jhr Or anismus aber ist ganz gleich und auf ein und dieselben Bedürfnisse
angewiesen, und beiden Arten sind naturgeschichtlich, wie allen Rabenvögeln,
Mäuse und ähnliches Niederwild auf alle Fälle eine Festmahlzeit. Vielleicht
auch hatte jene Saatkrähe schon schlechte Erfahrungen mit Phosphorit gZiiacht.

5

 ‚—

Berantwortlicher Redacteur: Walter Christian in Breslau.

 

Landsberg a..| W .

  « H. Panekseh
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselsohmiede.

Zur Theilnahme berechtigt: posensche und schlesische Mäster.
5000 Mark.
Brcsluu (Matthiasplatz Nr. 6.)

g zu Breslau
am 1. und 2. Ma 880. (am

Staatepreife:
—- Annieldungen bis 31. März an Oekoiiomierath Korn zu
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Dampfmaschine.

  
höhrendampfkessel.
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Universal-Maisch-Apparat mit Henze-Dämpter.
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Röhrenkühler. Wasserpumpe, Kartofi‘elwäsche. Maischpumpe.

Specialitäten = Specialitäten:
‘Dampfhrennereien. In 35 Jahren über 1000 Aus-

führungen. — Universal-Malsch-Apparate. Deut-
sches Reichs - Patent und in vielen anderen Ländern
patentirt, für Kartoffeln, Mais und Roggen. contri-
fugal-Maiseh-Apparate (Zusatz -'Apparate zu vor-
'handenen gewöhnlichen Vormaischbottichen). Dampf.
Apparate nach System Henze. -- Röhren-Kühl-
Apparate zum Abkühlen der Maische.

Dampfkessel jeder anderen Construction.

Locomobilen mit einzeln ausziehbaren Feuerröhren.
Schneidemühlen. —- Oelmühlen.

Einrichtungen von Zuckerfabriken.
Ziegelei-Einrichtungen. —- Torfpressen. 

Röhrendampfkessel. In 10 Jahren über 1600 Stück.

Dampfmaschinen neuester Construction, jeder Grösse.

Stärke-Fabriken. Mahlmühlen. -—- Turbinen.  

vi. MastiiehAikåfteiiungBerlin
findet am 5. und 6. Mai 1880 statt

» » auf dem (130

neuen städtischen Central-Viehmarkt vor dem Frankfurter Thor.
Anmeldungen nimmt das Bureau der Aiisstellung im Club der Landwirthe zu Berlin NW„

Dorotheenstrasze 95/96, entgegen, von wo allein Progranime und sllnmelbeformulare zu be-
ziehen sind und auf Wunsch frei versandt werden. Schluß der Anmelduugen am 1. April

Landwirthschafts-Srhulc zu Ltcgnitz.
Beginn des Schuljahrs und Aufnahme neuer Schüler in allen 3 Abtheilungent Bor-

schule, Hauptschule und Fachklasse am 7. April. Berechtigung zum einjährigen Dienst. (2
Dr. Birnbaum, Director.

üaudwirlhsrhafts cliule in ßrien.
Aufnahme neuer Schüler zum Beginn des chuljahres 1880/81 in VorschuTe, Hauptschule

nnd Fachtlasse am 3. April a. c. —- Berechtigung zum ciujalirigen Dienst. — Näheres
durch den Director Schulz. (100=5_

Rud. sei-Ic- Drtllmafkhinen
habe ich in 30 S(Sjäeinplaren erhalten und zwar in» Breiten von: ·

21/2 eter mit 25 Reihen ä 37/3“ Reiheneiitfernung Gewicht 475 Kilo
2 - 25 - ä 3“ — - - 415 -
13/4 - - 21 - ä 31 « ‘s ' - . z 380 - '

Jnsbesondere empfehle ich solchen ä 2 Meter, Gewicht 415 Kilo; bequeme Tagesleistung
20 Morgen mit zwei denselben Pferden —- Dibbeldorrichtung und Kleebreitsäeapparat, selbst-
verständlich auch voriäthig —- Auch Sacks große etahlpflüge sind in reicher Auswahl ein
getroffen. Preise genau rie der Fabrik mit Zuschlag der Fracht. (101-x

Der Vertreter von Rud. Sack in Blauring,

Berthold Hirschfeld,
Breslau, Kaiser Wilhelmftrafze 19.

Verzeichnis
er

Fachzeitungeu meines beklagen
Fühlitig’s landwirthschaftliche Zeitung Jährlich 12 Hefte (in Groß Octavformak-)

Bezugspteis fürs Halbjahk 9 Mk- Auflagc 1000. «Beilagegebühren: Quartformet
161Mk. Ps.;)ctavformat 12 Mk. Anzeigen, die Lgespaltene (60 Millimeter breite) Petit-
zei e 30 g. «

Biederinanii’s matt-geber in Feld, Stall. lind Hans. Monatlich eine Nummer (!»n
Groß-Octavformat.) Bezugspreis fürs Halbjahr 1 Mk. 50 Pfg. Aufla e 4000. Bel-
lagegebühren 15 wie. Zweigen die 2-gespaltene (60 Millimeter breite)s etitzeile 30 Pi«

Biedermann’s Centralblatt zur Agriciiltnrchcmtc und rationellen Landwirt schaiw
betrieb- Monatlich ein Heft. (in Groß Octaoiorinat).Bezüge-preis fürs Halbja r10 Mk-
Atiflnge 600. Beilagegebühren in Quarlformat 10 Mk., in Oetavformat 12 M
Anzeigen, die 2-gespaltene (60 Millimeter breite) Petitzeile 30 Pf. »1

Forstliche Blätter. Monatlich 1«Heft iin Groß Octavforniat). Bezugspreis fürs Halbfaka
8 Mr. manage 600. Beilagegebühren 12 Mt. Anzeigen, die 2-gespaltene (84 Milli-
meter breite) Petitzeile 30 Pfg. .

Verlag von Hugo Voigt in Leipzig.

1 Horizontal-Gatter, ran n... Mk «- 0‑,., man,
4 Ziegel-Nakhpreffen,
3 Bauwinden,

80 Hartgufzrjjdcr, 40 cm und Achseuiagesebroffleirlilrjtg ais Gewinnanteian

Priedländer’s Maschinenfabrik, Rattborsp
Wir offeriren walzeisenträger’ billtgst.

Eiseiiconstructionem mafihinelle Anlagen, Bangufzwaarciu
Kostenanschlage und statische Berechnungen umgebend und gratis. (4242'x

Brcslau. J. N. Büstein & 010.,
Maschinenfabrik, Eisengiefzcrei und Kesselschmiedb

Dampfiiftug-Transmisfions-Seile, Blitzablcitcr-
Drahtseile für Grubenbetrieb, Kaltöfen 2c. liefert billigst und in bester Qualität die (9«3

Drohnen-Fabrik von Gar! Hellmann,
m Kattowitz Ober-Schnüren

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites Blatt.
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wöchentlich zweimal.

Vierteljäbrlicher

Abonnemeiitsvreis 4 matt;

g 13. ——Zweites Blatt.
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Allgemeine landwirthsihaftliihe Zeitung.

Herausgegeben von Oekonomierath Rom.

Breslau, 13. Februar 1880.

 

Jnsertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pf.,

für die Zspaltige Zeile im »Sprechsaal«

50 Pf.

Sechszehnter Jahrgang.
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ersahrungen bei Benutzung verschiedener Brutapparate nebst
:tkschreibuiig des vom Verfasser construirteu Apparates-M

Von Louis Reißert in Rjnteln a. d. Weser.
I. .

Wer, wie der Verfasser dieser Seilen, überzeugt von der Wichtig-

eit Der Frühbruteii für Hebung der Geflügelzucht und der für die

iusdehiiuiig derselben nothwendigen Anwendung der künstlichen Brut
nd Aufzucht, sich seit einer Reihe von Jahren die Aufgabe gestellt

atte, das künstliche Brüten durch Eonstruttion eines wenig kostspie-
igiii, leicht zu behandelnden und überall aufzustellenden Apparates zu
rleichtern, begrüßt mit Freude die Wahrnehmung, daß die von ihm
n Wort und Schrift enipfohleiie künstliche Brut in den Fachblättern
nd in den Vereinen für Geflügelzucht eine immer gerechtere Wür-
igiing ihrer Bedeutung zu sinden beginnt.

In Folge davon sind bereits mehrfach größere Zuchtanstalten ent-
«anden, welche die Zucht von Nutzhühnern betreiben und damit der
xühuerziicht dienen können.

Wenn auch Die Eiervroduktion immer die Hauptaufgabe des länd-
ichen Züchters bleiben wird, so wird mit dem Angebot guten und
icht zu theuren Schlachtgesiügels, sich auch der Begehr nach diesem
.ohlschnieckenden und leichtverdaulichen Nahrungsmittel in einem
infange steigern, von dem man fich jetzt schwer eine Vorstellung

iiachen kann.
Die künstliche Brut und Aufzucht, die sich in den letzten Jahren

mmer mehr verbreiteten, sind für große wie für kleine Züchter das
inzige Mittel, um sich von Dem Willen ihrer Hennen oder Truthühner
nabhängig zu machen. Auf allen bis jetzt bekannten Brutapparaten

anii das mit der nöthigen Sorgfalt ausgeführte Brüten mindestens
benso viel Procent Rücken ausbringeii als man gewöhnlich durch brü-
ende Hennen erlangt. Es wird dadurch die Erzielung von Frühbruten
nuöglicht, welche die kräftigsten Thiere hervorbringt, und die künst-
iche Aufzucht kann Verlusten besser vorbeugen als die durch umher-
chiveifende Hennen. Dem Züchter gewährt sie durch die zutrauliche
Unhäuglichkeit feiner Pfleglinge Freuden, welche ihm bei der Aufzucht
urch Bruthennen nicht leicht zu Theil werden können.

Bei allen Shstemen der künstlichen Eierbrütung ist jedoch ein
iebevoller Eifer für die Sache erforderlich,- denn bei allen, ohne jede
usiiahuie, hat Der Brüter auf verschiedene Unisiände sein Augenmerk
.1! richten, von deren Berücksichtigiing der Erfolg abhängt. Niemals
ird ein Brutapparat im Stande sein, die Intelligenz und Aufmerk-
aiiiteit des Brüters entbehrlich zu machen.

Der Amerikaner Mr. Halstedt — der Erfinder eines vorzüglichen
s'astcii-Brutapparates und eines Wärme-Regulators, der als der beste
er bis jetzt bekannten gelten kann, da das in einem gläsernen Ba-
ancier eingeschlossene Quecksilber, welches durch seine Ausdehnung durch
u große Wärme regelnd auf die Lainpenflamme wirkt, in der zuge-
gmolgenen Röhre dem schwankenden Druck der Atmosphäre entzogen
—- äußerte sich über das künstliche Brüten wie folgt: ‚ .....

anche wirklich gute Maschinen sind bei Seite geworfen und für un-
rauchbar erklärt, wenn die ganze Mühe einer sorgfältigen Handhabung
erlangt wurde.....«

" ,,Geschriebene Rathschläge geben manchen Leuten keinen Erfolg.
Uchts als Erfahrung, und diese erkauft mit manchen Verlusten, kann
iåiin Leuten Die kleinen Aufmerksamkeiten beibringen, die den Erfolg

ern.«

Obigen Aeußerungen kann ich nur vollkommen beistiniuien und
chmöchte im Folgenden auf einige Umstände hinweisen, deren nicht
enügeiide Beachtung den Erfolg Der künstlichen Brütungen nur zu
it beeinträchtigt. «

Zu erfolgreichem Brüten gehört bekanntlich eine Wärme von fast
2 Grad Reaumur, gleich 40 Grad Celsius, die nur unbedeutenden
··t·h·wankungen unterliegen darf, der Zutritt atmosphärischer Luft, ein
ailiger Feuchtigkeitsgrad, und eine Bedeckung der Eier, welche das
ageslicht abhält. Der letzte Punkt wird bei Brutapparaten, welche
·Iasdeckel tragen, oft nicht gehörig beachtet. Der brütende Vogel
alt durch .feinen Körper das Tageslicht von den Eiern ab, das sie
ar periodisch auf kürzere Zeit treffen kann, ihnen aber bei dauernder
Wirkung schadet. Zu den häusigsten Ursachen mißlungener Bruten
Mit eine zu große Trockenheit im Eierraume, in deren Folge die
,ler zu viel Feiichtigkeit aiisdünsten und die innere Schalenhaut so
all wird, daß die Rücken sie nicht durchpicken können, und häufig
U ihrem Flaum so fest daran antrocknen, daß sie sich im Ei nicht
Will können.
» Der Feuchtigkeitsgrad der Luft ist in ebenerdigen Loealen meistens
kth als in höher gelegenen, er ist in geheizten Räumen meistens
emer als in nicht geheizten. Die Eier trocknen weniger aus, wenn
° unter Gunimischläuchen gebrütet werden, als wenn sie in Kasten-
Pparaten ganz von warmer Luft umgeben sind.

·Ein in einem feuchten Loeale aufgestellter Brutapparat leistet oft
n Plksein Orte Befriedigendes und bringt in einem trockenen Raume
Fuss Kücken aus. Jch machte die Erfahrung an meinem großen
stutapparate für 300 Eier, dessen Oeffnungen für Einlaß Der Aus-
iiistiingen des Brutwassers vergrößert werden mußten, als er in einem
aockenen Locale arbeiten sollte. Die Zuführung von Feuchtigkeit muß
u er veränderlich sein oder Die Luft des Brutlocals muß, wenn sie

tlocken ist, mit Wasserduiist versorgt werden.

') Abdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet.  

Die Erhaltung einer gleichmäßigen Brutivärnie wird durch die
verschiedenen Systeme auf sehr abiveichende Weise erstrebt. Es giebt
Schlauchapparate mit und ohne Wäruieregulatoren, durch Lampen oder

 

 

täglich 100 000 000 Kabilfuß Wasser mehr, als sonst in dieser Zeit, abge-
führt werben. Dies ·ist pr. Stunde 4166 666 Kubikfuß oder per Secunde
1160 Kubikfuß. Hier ist nur 1/3 zur Berechnung gekommen und die Nieder-
schläge auf preußischem Gebiet ganz außer Acht gelassen.
 

 

 

       

  

     
 

   

 

   

      

 

 

 
 

durch Oefen geheizt und Kastenapparate mit Laiiipenheizung und
Wärmeregulatoreii, sowie solche ohne directe Heizung, in denen die Jm Mittel 1879 s Mithin gegen das SlRittel

Brutwärnie durch häufige Nachgüsse siedenden Wassers unterhalten · · c.) · _ d· » · .
wird. Nachdem ich die verschiedenen Brutshsteme angewandt, bin ich Z Z »F ‚ä Z »F Z i g Z
zu der Ueberzengung gekommen, daß eine große Wassermenge und Z Z F is es E Z E Z

Lampen, die im richtigen Verhältniß zu derselben stehen, den Zweck N R O 69 R Q Si St 5
am heften erfüllen. « « » s f

Wer einen Apparat mit Wärmeregiilator betrügt, ift dadurch nicht Pariser Linien. + - _+ —- | + -
Der Mühe überhoben, das Therinometer oft zu beobachten.- Mit Aus- ' -.
nahme des Halstedt’scheii Regulators sind alle anderen vom wechselnden Fsssluackr III Igsjg BE 13«:; 23'125: ix«::1gkg: 8—12 EIN 2,1: :
Atiiiosvhärendruck abhängig und durch die Reibung der Mechanisnien März 8s40 15·96 15J89 13J82 13:00 8:57 5:42_ __'. 2,96 _'_ 7,32
wird Die prompte Wirksamkeit oft behindert. April 11,06 18,36 12,11 12,22 22,30 23,26 1,16— 3,94 — 11,15 —-—

Mai 14,81 26,16 Tänzer 33,36 44,36 27,7018,55-—- 18,20 — — 4,84
. uni 23,87 31.56 ‚51 23,18 37,37 62 38 — 0,69 8,51 —- 17,87 —

Quant-051l“, 311111 20,61 36,96 36,36 34,43 35,88 70:4513,82- — 1,08 24.09 —

zusammengestellt von Richard Lüders, Patent-Anwalt und Civil-Jngenieur Sgstigs HII ggf: 53:: Jst-Z 3g"; 3313190534 : lssäj : Zässg

m (Sorltß. October 10:85 17,64·15,63 14,10 21:56 21,93 3,25; 3,92| Y- 5,70 —-

« l I I l lilir. (Segen ftanb. N am e. ZDatum. 136,40‘236‚16 249,58 207,89 285,16 244,96 72,22 0,73 39,99 31,19 65,73 40,25

Was helfen bei solchen Wassermengen Flußregulirungen. Hier ist es
D u t f chla nD wohl angezeigt, da·s Uebel an der Wurzel ·zu fassen und· durch Vermittelung

e « unserer Staatsbehörden ein Abkonimen mit den österreichischen Behörden zu

Bezeigen-Its einerseits-n V- Vsemgssitsizssssssssss 4— s· 6:33.393393.132zittrnnnkirxsvgeEntsinnstern-irren, n i e . . .. . . . —. . ·
des ggg'gfguff‘gbnfinäfäbe‘iuäg a Jm Uebrigen··ab·er mogen die Landwirthe ihre Interessen bei Regulirung
Der Vtstktjnjefük Den Schrotschuß · der Tier lnach Moglichkeit wahrnehmen!R L A ·

8798 Verfahren und Vorrichtungen W. E. Lund in Altona. 13. 9. 79. Des AU- ‑ . hltun, Eultur-Jngenieur.
zur Herstellung von Hufeisen. · · · · · « · · _

8799 VelrscglzißvsrrichtiängmflirlkHißndp A. Herda in Berlin. 20. 9. 79. Königliche laudwirthschqftliche Akademie Proskqtt.
a an er un au or e. .. 5. . .

8812 Koch- und·Regulirofen·. C. Lorenz in Fellbach. 24. 6. 79. folgegbler ZsslZeltxgerxfkmtssteänäkkssndzävtezlches am 19' 211ml beginnt, fmb
8815 Sporen an eisernen Absatzen G. gtcliikgäilileecht in 30. 7. 79. hfch Pfgenggmll mutmm‘äömmmigfäfgf Flgerkåmes·bnli Fee SI; Rad

. · . · . wirt ati e iscip inen: 1. andwirt a ti e etrie s e re, e . eg.-
8834 Mengevizxcrtiickttliånågicikezu Desin- W. Mahlow in Berlin. 11. 4. 79. stach 513k} Fette g aLsp 2· LsyågifnlegVegnschöagung· Dgrg' f3?“ 3652M?!”

.. · . . . au, ere e. 4. anbwirt ati e erc’it etunbe, ere e. 5. pecie er
ngg ggf“??? scle SaeFafSchUIW C· Bsårmaml "ä fing"? Zä« g« Zg Pflanzenbau, Oekonomie-Rath Schnorrenpfeil. 6. Handelsgewächsbam
88 eret e. LIMIan “w J· KJYHVJURU e‘ ’ ' ' (hagenäanlfpector Hecärmasnnci 7. Arstbau miLtz DeinonEstratiolnem Zersele

. · . « « 8. ro en egung der rundtü eund rainage, auratf nge . 9. eugung
8842 ßrert—Erefchmafchme. J« grqun U« bG. Falls-r 26« 6' 79' unb Entwickelung, Dr. Crampe. 10. Darwinismus, Derselbe. 11.Landivirth«

iningeelzin eiliwtteeimbålå schafgicchhe äüttectgung’fsglehrle6 Dr. WBeiske. EI)12. Rcåndviehzuchn Dr. RCckrampm
. - « 13. weiner t, ere e. 14. ienenzu tmit emon«-·trationen, e nungss

8843 TAnmelli UUVDLWZVUUTHPSV D« Pstkrs flliartfelb 1' 6' 79' rath Schneider. —- III. Forstliche Diseiplinent 1. Forstschutz und Forstpolizei,
4 Srtoaime M “l WasMUJM S 31901755- cl t 3 7 79 gorstmeister v. Ernst. 2. Waldbau, Derselbe. — IV. Naturwissenschaftliche

884 e Vommålägisgnfur ahe« ·Johnspnm w Por« · « · isciplänem 1. Or anische Chåmiselljssrof DäillKrockenBZ Chkemåg d·erssPflt·i)n-
. · . . zenernä rung und üngung, er e e. 3. gemeine otani , ro e or r.

8862 Stehllbgrer Gtrghsegebato; m Ver· CTHÜW Ygz 93:31:39; 30' 5' 79' HeinzeL 4. Krankheiten der Culturpflanzen, Derselbe. 5, Die landwirth-
M UNgÅUåschiFeYPf Wich- hct VW ( er ) "9° schnftlichän Yamineen 1ränbäeguminofen, Zerselbe 6.I hAifickitonxhie Fisd Päp-

. « io ogie er anzen, r. orauer. 7. xperimentap hi, ro e or r.
8871 RollftizpzftlilittlnghuåiåiegwtäoingeVers J. HagtenicginösXätschapel 8· 8· 79· BörhisistefikiEh ZJNakurgkeschichtiSrOder lssausthieråszrof Dr. Hensåb 9. tLand-

·· « . wirt chati e nie ten unde, ere e. 10. ineralogie und esteins unde
8873 Neuerungen an Torfmaschinen. Meckd11:63:25“ m 12- 8° 79' Dlr. Grunånch 1·1. Bodenkgnde Derselbilu —DV. Zekonolmischnechnisclåz Eisin-

. .« vinen: 1. e no ogie Der rennmateriaien, r. rieb änber. 2. e and-
8885 Neuerungändännäreltbrefch= V- ßolthauß, SDtnllage. 16' 7' 79° lng und Verwerthun debeilch Derselbe.h— vlsjz ThierheilkNqum 1f. Die

« . . « d inneren ran eiten der Haust iere, ro. Dr. eßbor. 2.
8912 Welt-Apparat. A. Bode in Berlin. 19. 7. 79. au eren un . « ·
8914 Pferdegebiß mit hohlern Mund- A. de Witkowski und 27. 7. 79. gählggzgfgfäfgägngg ggätätgtghfchaftltmen bauäthtere, Derfelbe. 3' bufiunbe

sluck Und bewegl— Kidpfiins thglmcsffessissfbcsstlelll b BI. Dsåmoncszrntionen ilisindf prangchehuebungen LBUebuiighen Ein pslfmzem
. . . · p hsio ogi en ntitu e ro e or r. einze . 2. otani e xcurionen,

8922 N Malsch«DeWk·W·ApPamt·. _ 92% Hälssst BMZMWFL 21° 1' 79' Derselbe. Z. Uebungen, in agriscultuwchemischen Arbeiten im Laboratorium,
k8937 teumsngeä Fischer äugborrtlch— · b“. 2m P agka 7· 2· 79· Prof. Dr. Kroeker.· 4. Uebungen im mineralogischspedologischen Institut, Dr.

uns er fäaemaf(1:319 ntberfa · ei ewgtg. get-tilgt 56. Säogittrung unb gleoloåische l‘t‘arftcibrungg Der DomainePPrFskam
. . er e e. . e ungen im zoo ogi szootomi en aboratorium, ro. Dr.

8942 Raupenfammler. L« chgxf Tilllvtthtenberg 10. 8. 79.1H1ebnsel· BZFoBchnäjkhe duebfungenVDr· Grämgä Z· Thierphysiologgche

. . « e ungen ro . r. etz or. 9. eterinär- ini e emonstrationen, er-
8951 SchaufellettenzurNJVPJMCÖUUA J— Gläsdriä natl Hean 6. 8. 79. selbe. 10«. Unterricht im Feldmessen und Nivelliren, Baurath Engel. 11.

Don affer rufen. (· · « ·) Landwirthschastliche Exeursionen, Oekonomierath SchnorrenpfeiL 12. De-
Fr a n l r e i Cb monstrationen aus ·dem Versuchsfelde, Dr. Grahl.

· Nähere Nachrichten über die· Akademie, deren Einrichtungen und Lehr-
131901 Butter-Maschine Sliochette, Greufot. 26. 7. 79, Hülfsmittel enthalt die bei Wiegaiidt & Hempel in Berlin erfchienene und
132107 ·Geirei·de-Dresch-Maschine. Truchon, Miraben 7. 8. 79. durch ‚alle Buchhqndlungen zu bestehende Schrift: »Die Konigliche landwirtb-
132109 SicherheitssApparat zur Züge-s Mosca, Tours 11. 8. 79. schaftliche«Akademie Prostau . ferner die Schrift: »Der landwirthschastliche

lung ausreißender Pferde. Unterricht von S). Settegast, Breslau, 1873; auch ist der Director der
E l b Akademie,· Geheimer Regierungs-Rath Dr. Settegaft, gern bereit, auf An-
n S an · fragen weitere Auskunft zu ertheilen

2601 Verbesserter Apparat zum Schuß H. Lehmann, A. Bärendt, 27. 6. 79 · » » »
der Sehnen der Päerde Hannover. —n« (·Edisons elektrische Lampe.·) Dr.· Werner Siemens in· Berlin hat

2608 ßerbefferte 3iegel= reffe. Th» G· 2]ieffenger‚ 27, 6. 79. soeben an einen hervorragenden ·Publi·eisten einen öffentlichen Brief erichtet,
Longborough. in welchem die neuerlich durch die Blatter laufenden Mittheilungen ü er Edi-

Amerik a son’s·angebliche· Erfindung in ganz anderem, und jedenfalls richtigem Lichte
« erscheinen. Edison ist hiernach von einer amerikanischen Actiengesellfchaft mit

223056 Apparat znm Enthülsen von Sonathan Mistg· 7» 5· 79· Mitteln ausgestattet, um die Frage· Der _eleltrnchen Beleuchtung ·der Lösung
etreibe. Milwanlee. entgegenzufuhren Je· nach dem zeitweiligen Sinken der Actien jener Gesell-

223059 Früchte-ngwfen· W, V, Mumbkne, 29»10«79, schait werden nun Mittheilungen über die endlich gesundene Lösung des Pro-
Monton· blems in d·ie Welt geschickt. · So mußte seiner Zeit glühender· Platinadraht,

223117 Wegehobel und Ebener. D. Dague, Monroeville. 4. 10. 79. so nnlssen Ietzt die Kohlenplattchen aus· Papier herhalten.· »Es ist ja m·o lich ,
223153 Getreide-Reinigungs- und Louis Langeren, 10. 3. 79. schreibt Siemens,· »daß ein unermiidlicher wenn auch nicht sehr unterri teter,

Bürste-Maschine« Buznos-Aykes. talentvoller Experimentator wie Edison kleine Hulssmittel gefunden hat,·uni
223162 Mklchkühl-Appakat» O« C« Nemhoon, 26. 5, 79· die bisherigen Mangel des Gluhlichtszum Theil zu beseiti en.· Sicher bleiben

Mount Horeb. aber viele noch übrig, und Jedenfalls liegen nur kleine Mödi cationen bekannter
223209 Maisch-Proceß. A. E. Ferke, Tivoli. 31.10. 79. Methoden keine neue geniale Erfindung, dabei vor. Hieraus beschränkt sich

Edisons Verdienst in der Sache.«   
 

Vergleichende Zusammenstellung der Regenmengen in den Monaten
Januar-October 1879 in Oderbera. Proskau und Breslau.

Es dürfte·vielleicht·für die Leser des ,,Landwirth« von nteresse sein,
zu erfahren, wie groß die Re·genmengen waren, welche in den onaten Juni
und Juli 1879 namentlich einen Theil von Oberschlesien heimsuchten. Der
Güte der Herren Professor Dr. Galle, Director der Breslauer Universitäts-
Sternwarte, Dr. Dreisch zu Proskau und Oberlehrer Dortal zu Oderberg ver-
danlt Unterzeichneter die nachstehenden Notizen. Die »Mittel« sind: »Dones

«llimatologische Beiträge«, »Möllendorf’s Re enverhältnisse Deutschlands« und
»Die Landwirthschaftliche Akademie Proskau' , entlehnt.

Wir ersehen aus nachstehender Tabelle, daß in den oben bezeichneten Mo-
naten 17,87 + 24,09 = rot. 42 Pariser Linien Regen mehr gefallen sind-
als im Durchschnitt. Uni einen kleinen Begriff von diesem »Mehr« zu er-
galten, sei es eftattet‚ hier anzuführen, daß dies einem Quantum von 7560
ubikfuß pro i orgen. ober 166 320000 Kubikfuß pro Quadratmeile entspricht.

Die Über, welche bekanntlich außerhalb unserer Grenzen entspringt, befin
in den österreichischen Staaten ein Flußgebiet von 120 Quadratmeilen. An e-
nommen das »Mehr« betrage übefrall 42 P. L., so würden auf dieser
Fläche 19 968 400000 Rubilfnf; Wasser niedergefallen sein. Rechnen wir nur
1/9 unb swat rot. 6000000000 ‚Ru ikfuß, so mußten durch den Oderstrom

—t—— (Die Einführung des Weizcns in Amerika.) Amerika, das uns
jetzt aus seinen fast unermeßlichen Ernten fast mit Weizen überschüttet, ist kei-
neswegs immer in Besitz dieser Getreideart gewesen, hat solche vielmehr erst
von Europa erhalten, ja es besaß vor der Entdeckung durch Die Europäer nicht
einmal eine ähnliche Getreideart.· Erst im Jahre 1530 gelangte der iWeizen
zufällig nach Mexico, indem ein Sklave des Eortez zufällig zwischen Reis
einige Körner Land und diesen ihm ganz unbekannten Samen seinem Herrn
zeigte, welcher esahl. dieselbean Wangen. Der Erfolg war ein giinftiger,
b. h. Der Weizen gedieh vortrefflich· und heute ist eine der schönsten Weizen-
gegenden der Welt eine in der Nahe der mexikanischen Hauptstadt liegende
auggedehnte Niederung. Von Mexico fand derselbe seinen Weg na Peru,
indem Maria ·d’Escobar, die Frau des Don Diego de Chauves einige eigen-
körner nach Lima brachte, welche doit gepflanzt wurden, und deren Erträge
mehrere Zagt-e lang nur zur Aussaat verwendet warben. Nach Quito, Eeiiador-
brachte ein — anzislaner, Namens Frater Jodosi Bixi, die neue Getreideart
·und man sagt, daß Der Topf, in welchem Die Körner gebracht wurden, noch
ietzt im Kloster z·u Quito aufbewahrt werde. Nach den Vereint ten Staaten
gelangte der Weizen mit den ersten englischen und holländischen s nsiedlern.

—* sEine Riefenblume.) Das »Ausland« bringt folgende für Blumen- freunde interessante Notiz: Die bis jetzt bekannten größten Blüthen sind die der
Victor!“ USE und Der name-irr Arnoldi. Die ersteren sind bei der weiten



Sichtbarkeit ihrer zahlreichen großen hellrosa Blätter und durch den ange-
nehmen Geruch, welchen sie ringsumher verbreiten, dafür eingerichtet, größere
Lamellicornier zur Bewertstelligung der Bestäubung anzulocken; während die
zweiten durch ihre schmutzig braungrunen Blüthenblätter und durch den ans-
artigen Geruch, welchen sie aushauchen, Aasfliegen und Mistkäfer als Be-
stäuber herbeiziehen. Nun hat Ed. Beccari neuerdings aufSumatra eine neue
Aroidee gefunden, die von ihm Conophallus Titanum benannt wurde, welche
aus-liebende Thiere anlockt und von ungeheurer Größe ist. Die Ausbreitung
der Blumenkrone (Spatha) hat einen Durchmesser von 83 Centimeterz der
nackte Theil der Blüthenstandachse (Spadix) hat die erstaunliche Menge von
1 Meter 75 Centimeter. Die Farbe der Spatha ist ein bräunliches Purpur-
«roth, des Spade ein schmutziges Gelb, wie dies bei Blüthen, die aasliebende
Thiere anlocken, gewöhnlich der Fall. Von dem Geruch dieser Blüthen wird
nichts gesagt, es ist aber sehr wahrscheinlich, daß er ein aasartiger ist. Die
Knolte dieser neuen Aroidee, von der Beecari zuerst nur ein Fruchtexemplar
auffand, hatte einen Umfang von 1,40 Meter, so daß zwei Männer dieselbe
kaum tragen konnten, während das einzige Blatt einen 3,50 Meter langen
Stiel mit 90 Centimeter Umfang an der Basis besaß. Der Blattstiel war
glatt, grungefärbt und dicht mit fast»kreisrunden, weißlichen Flecken besetzt.
Die drei Aeste, in welche derBlattstiel sich in seinem oberen Ende theilte,
hatten die Größe eines menschlichen Veines und theilten sich noch verschiedene
Male, zusammen eine Spreite von 3,10 Meter Länge bildend, so daß das
ganze Blatt eine Fläche von 15 Metern Umfang bedeckte. Der Schaft des
Fruchtexeniplars hatte die Größe des beschriebenen Blattstieles, der fruchttra-
gende 50 Centimeter lange und 75 Centimeter im Umfange messende Theil
war dicht mit olivensörmigen Früchten von rother Farbe besetzt. — Die von
Beccari nach Jtalien gesandten Samen sind in den Gewächshäusern der Villa
di Sesto zu Florenz schon aufgegangen und die jungen Pflänzchen wachsen sehr
gut. Beecari hatte auch einige Knollen geschickt, von denen die in Italien
angelangten wenig Anlaß zu der Hoffnung, daß sie austreiben werden, geben.

 

 

Drillmascbinen und Gultivatoren.
Robey & Comp., Lincoln (England).

Filiale Breslau, 20, Kaiser-Wilhelmstrasse.

Deutsches Reichs-Patent N0. 6023.

Meissner’s Patent - Dichtungs - Mörtel
zur Abdeckung und Ausbesserung von Mauerwerk.

Derselbe übertrifft in Wetterbmmkeit und Haltbarkeit
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alle bekannten Mörtelarten, ist in der Anwendung bequem und sparsam und
Risse vermieden werden.
nachtheilige Wirkung aus.

Meissner’s Patent-Dichtungsmörtel findet vortheilhafte Anwendung zur Abdeckung von Schornsteinen, Pfeilern, Zinnen-,
Brand- und Futtermauern, Hof-s und Einfriedigungsmauern, zur Bekleidung feuchter Wände und in vielen anderen Fallen, wo freiliegendes

Mauerwerk gegen die zerstörenden Einflüsse der Witterung geschützt werden soll.
Die für die Berlin-Stettiner Eisenbahn vor längerer Zeit ausgeführte Abdeckung einer

349 m langen Futtermauer nach nebenstehender Skizze hat sich vorzüglich bewährt.*)
Gleichzeitig mache erneut auf Meissner’s doppellagige Asphalt-Pappen-
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sDie anderen Knollen sind in Jtalien nicht eingelassen worden, weil die (Einfuhr
lebender Pflanzen und Pflanzentheile streng verboten war, und als nach langen
Unterhandlungen man endlich die Erlaubniß, die Knollen ans Land zu bringen,
hätte erhalten können, zeigte sich, daß sie schon verfault waren.

Uereinglealender
Februar-: 19. Breslau. Tost-Gleiwitz (Peiskretscham). — 21. Oels

(ökonomisch-patriotischer Verein). — 22. Alt-Grottkau (Giesmannsdorf). -—
24. Münsterberg. — 29. Oels (Allgem. landw. Verein).
 

Snbhastationen.
1. März, Vormittags 10 Uhr. Das den Gutsbesitzer Rogowsszchen Ehe-

leuten ehörige, in Klein-Heyde belegene Grundstück. Areal 44 Heetaren. Grund-
steuer- einertra 528 Mark. Königliches AmtsgerichtKönigsberg in Pr.

1. März, s ormittags 10 Uhr. Die dein Besitzer Kahleck gehörigen, in
Metschullen belegenen Grundstücke ArealZO Hectaren. GrundsteuersReinertrag
219 Mark. Königliches Amtsgericht Jnsterburg.
. 1. März, Vormittags 10 Uhr. Die den Kojellissschen Eheleuten gehörigen,
in PaddagsAndres und Graumen belegenen Grundstücke. Areal 38 Hectaren.
GrundsteueriReinertrag 101 Thaler. Königliches Amtsgericht Memel.

1. März, Nachmittags 31/2 Uhr im Local der Gerichtstagseommission zu
Tirschtiegel. Das dein Besitzer Kloock gehörige, in Schierzig belegene Grundstück
,,Elisenfelde.« Areal 197 Heciaren. GrundsteuersReinertrag 317 Thaler.
Königliches Amtsgericht Meseritz.

2. März, Vormittags 10 Uhr.
Stutten belegene Grundstück.
58 Thaler.

Das »dem Besitzer Taszus gehörige, in
» » Areal 33 Heetaren Grundsteuer sReinertrag

Königliches Amtsgericht Memel. 

Wechselnde Hitze und Kälte, sowie Nässe üben auf den Mörtel —-- selbst bei weniger gutem Zicgelmaterial keine

2. März, Vormittags 10 Uhr. Das dem Besitzer Ribbeck gehörige, in
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pfehle ich  
Seide

  

   

 verkauft

wird kalt, ohne Wasserzusatz verarbeitet, wodurch Poren und

 

 
in jeder Grösse, nach dem Ein- und ZWeimaschinen-System, em-

schüren-System aufmerksam.

J. Komna, Breslau,
wem »we- n -- ⸗‑ . .

reicu « entbri-
in sehr schöner Qualität (circa 12

Möhnersdorf bei Freiburg in Schlesien.

Victoria-Erbsen
zur Saat, per 100 Kilo 26 Mk-, sind abzu-
geben Dom. Schmolz bei Breslau

Da sich die weissen Liivincn wegen
ihrer Unschädlichkeit zur Fütterung für die
Schafe so bewährt haben: . (280

offerirt beste weiße Saat-Luvnien, zum
Verkauf das
Douiiuiuui Kaniin bei·Herrnstadt,

im Ertrage von 11—12 Scheffel pro Morgen.

Erdnuszlilkuchen - Mehl
eine Max Birkenfeld,

Breslau, Museumvlatz erj

AlleQileearteti sowie andere Sämereien

Jaßkowo belegene Grundstück. Areal 37 Hectaren.
528 Mark. Königliches Amtsgericht Pudewitz.

« Z, März, Vormittags 10 Uhr. Das den Senkbeil’schen Eheleuten gebe.
rige, in Guhringeii belegene Grundstück. Areal 36 Heetaren Grundsteuek-
Reinertrag »132 Thaler. Königl. Amtsgericht Rosenberg in Pr.

3. Marz, Vormittags 10 Uhr. Das dem Bauerhofsbesitzer Moldesk
hauer gehorige, in Sabessow belegene Grundstück. Area150 Hectaren. Grund.
steuer-Reinertrag 54 Thaler. Königliches Amtsgericht Stepeiiitz.

— (D. landw. Z.)
AK

GrundsteuewReinertrag

 

In Folge Aufrufes des Centralvereins sind für Oberschlesien ferner ein.
gegangen:

Weitere Sendung des Centralvereins für Littauen

 

und Masuren . . . . . . . . . . 400,00 Mars
Vom landwirthfch. Verein Walsrode (Hannover) 200,00 -
do. do. do. Soldin (Regier.-Bezirk

Frankfurt a. O. _ . . . . . . . . . . 81,00 =
Hierzu die bereits veröffentlichten Gaben 3946,42 -

Bis heut zusammen 4627,42 Mart.
Breslau, den 12. Februar 1880. « Korn.
  

Brieskasten der Redaction It

Auf mehrfache uns zugegaiigene Anfragen erwidern wir: Sundhafcr ist
von Herrn Oekonomierath Grüttner in Carlsruhe, Kreis Deutsch-Crone, zu
beziehen; Weiße Lupinen offeriren die Domiiiien Allklofter per BahnhofFrau-
stadt (Provinz Posen), Parsko bei Alt-Boden (Provinz Pdsen).
 q-

Verantwortlicher Redacteur: Walter Christian in Breslau.

 

   

  

 

Powler’s Dampfpflüge-
hiermit und mache besonders auf das neueste billige Einma-

(61-63

John Fowler du 00.

Bekanntmachung
Das WirthschastsiAmt Kaltwiisser bei Ujest,

Kreis Gr.-Strehlitz, verkauft wegen bevorste-
hehender Aufgabe der Pacht:

1. Die aus 370 Stück diverser Alters-
klassen bestehende, hochfeine, garantirt ge-
sunde Electoral-Merino-Schafheerde mit
36 Mart pro Paar incl. Böcke und
Lämmer. Die Heerde wurde durch fünf-
zehn Jahre von dem Hofrath von De-
hohle gezüchtet. Besichtigung jederzeit,
Abnahme nach der Schur. Letzter Woll-
preis 246 Mark.

. Zwei Maschinen zur Anfertigung
von Holzspunden für Brauereien, Bren-
nereien und Liquerfabriken, eignen sich zu
Dampf- und Wasserbetrieb. Diese Ein-
richtung complett mit Transmission und
Treibriemen»1500 Mark.

. Zwei May - Maschinen, System
Burdick, für Getreide, mit Ablege-Vori _
richtung, complett gut und wenig ge-
braucht, ‚1200 Mark.

. Flussng Stück fast neue, wenig ge-
brauchte Spiritus - Transportgebinde von

Vertreter
von   
  

(
·-

Samen
Centner)
281

E. Vogt, Rittergutspächter.

l62-6

Prima

(59:8
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Jn unserem Verlage ist erschienen und
zu haben:

Eiedervuch für die deutsche lllollegschiile
Jn einem Hefte. -

Nebst vollständigem Normal-Liedereyklus.
Von H. A. Stofl‘regen.

120 Seiten 80. Preis roh 45 Pf., fest cart. 55 Pf.

Was des Verfassers rühmlichst bekannter und tief verbreiteter ,,Deutscher Liederschatz in
drei Hefteu« Den vielstufigen Bürger- und den Höheren Schulen ist, das will obiges, auf viel-
fachen Wunsch in einem Hefte herausgegebene ,.,Liederbuch« für alle diejenigen Stadt- und
Landschulen sein, die auf Einführung mehrerer
zweckmäßig veranlagte, so sehr gediegene und correcte Liederwerk sowohl den Herren Schul-
iiispectoren, wie besonders den Herren Lehrern selbst zur giitigen Beachtung, und sind gern
bereit, die Einführung desselben durch günstige Bezugsbedingungen zu erleichtern.

Gerstenberg’fcbe Buchhandlung

Drainröhren u. Hohlsiein-Pressen
nach Whitehead, vielfach verbessert, liefert

Hildesheim

« f “ . I

2a? . --·:« ’«2«« .« .' - f-: 7€:-
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EVEPOTHMHZ» Julius Kesseler in Greifswald WaldpfumszOfchh
» gzlrfgesawjgkaH (globrbnlials CYBKessekerör Sohn undd Th. Labahn). mit schönem WutzebSZstMguellathe Zigeka
NL?" «—s«««"s«.««: 5’ er; .d r « .- i D" I . · « · « ‘ ' '1',on!- « girsrkiigaaiiigxrnna« der-is sagaa gga . gggs ils-gega-
43 » » . ' .- . 1jä rige ‘ie ern, ä 1 e » ar,. .. » „3.5:, PatentirteVorrichtung zur Anfertigung großer verkauft die Forgwerwagth meinte, Elfgu-

‚g:

»·--«is·))

( es- ----.-i »s—J":theA.

M.

Patentirter Abschneider, D. R. P. 3777.

Bedachung (z. Z. ist die Kinder-halte auf dem städtischen Viehhofe in Berlin, 13 900 qm
gross, in Ausführung begriffen) aufmerksam, und bemerke, dass ich an der-vorjährigen Preis-
ermässigung festhalte, sofern mir schätzbare Aufträge pro 1880 bald zugehen.

Gebrauchsanweisung, Erläuterungsbericht etc. versende auf Wunsch.

Wllh. MGlSSllel‘, Stargard i. P.,
Pomm. Asphalt-a und Steinpappen-Fabrik.

III) Die Plattform des Leuchtthurms Swinemünde ist ebenfalls
mit Meissner’s Patent-Dichtungsmörtel abgedeckt.

in allen Buch- und Musikalienhandluugen Erfurter

Saat-H afer
von höchstem Ertrage und bestem Futterwerth,
50 Pf. über Notiz am Liefertage. (298=2

Klee- und Grassamen-
Gemenge,

bestehend aus Ray-, Honig-, Knaul—, Thoma-
thee- Gras, Gelb- und Roth-Klee zur Einsaatl
auf Wiesen, zur Weide und vorzüglich zum
Gewinn von massenhaftem süßem» Heu auf
leichten Aeckern, zum Ersatz des Wiesenheu’s,
offerirt mit 24 Mk. pro Ctr. = 4 Scheffel.

Riegcrsdors, Kr Strehlen
Gierth,

Gutsbesitzer.

Hefte verzichten. Wir empfehlen dies höchst

 

Röhrcn 2c- D. R. P 4915. bahnstation, loco c'ädnlbberg, an Der (GRUB!
3burgiPosener Bahn.

 

 

Gar! sehnt-J c 00.,
Fabrik kiinstlicher Dungmittel in Zawodzie b. Kattowitz

eriren
aker-Gnano und Spodiutn Ammoniak-

o

Stiverphosvhatc, aus Mejillones-
Stipervhosvhatc. Pa. gediimvftes
schlossenes Knochenniehl, Licbig’s (ausgeschlossenes) Düngefleischmehi Auf-

Schwefelsaures Ammoniak
alisal e. Futtersleischmehl der Liebig’schen Fleischextract - Comvagnie zu

geschlossenen Peruguano.

Irey- entos in Südamcrika.
Zur Saat empfehle die

WVMYZOZ gebauten und vielfach prämiirten

Breit-Saemaschmen
unter Garantie gleichmäßiger Saat. ‚TV

I‘. W. Warneck, Oels.

 

I,-f l .

« Gehaltreichstes
Curacao Guano Superphosphat mit Ca. 35——40 pCs« in Wasser leicht lößlicber Phosphpk-

säure habe abiuaeben und stehe auf Wunsch mit billigfter Offerte au Diensten. 1

tto Ogrowsky. «
__—-———————————

Das Dom. Leubel bei Trachenberg verkauft zwei Stück ein. (1

Saat-Esparsette osferirt Hechler,
Buchwitz per Koberwitz. (2

Seidesrcien

Rothklee,
ä Centuer 52 Mark,

hochseinste echte Proveneer

seidcfreie Erneute,
sowie alle Sorte-i Futter- und Juckerrübem

Grassaiueu, anserit Riesen-

Pferdezahn-Mqis, am da
Breslauek Samen-Control-Station untersucht,
offerirt zu solidesten Presse-Ua (263-2

Oswald Hubncr,
Breslau. Christopborivlan 5.

Witterriibensamen
1879er Ernte, Absaat von aus England be-
zogenem Samen, pro Ctr. 40 nur, verkauft
Dom. Schmalz bei Breslau. (67-2
Ein pens. lgl. Fürsten ruhig, übernimmt

Forstculturen
jeder Art zur Ausführung· Näh. d. dörster
69-1) meiner, Altwilmsdorf, Kr. G atz.

Breslan Weidenstmsze 29,

 (286-x

unentleimtes Knochenmehl. Aufge-

Chili - Salpcter.

seit 14 Jahren von mir
(295-7

  

 

  
  

. eurer-Wim- Les
. sruurmcuru ist

» irrem-triu- ,  
 

‚M

Düngemittel.

 

  

kauft in beliebig großen Posten und bittet um
bemufterte Offerten 6-x)
R. Ebftein in Breslau, Fischergasse 26.
Doininiuni Rackschütz, Kreis Ne«iimarkt,

hat noch einige Centner Rothklcc, seidefrei,
für 54 Mark, weißen Seuf und Leutewitzer
Futterrübensnmen eine kleine Partie, sowie
schönen ungerösteten Stcngelflachs abzugeben.

Kartoffeln
auch vom Cxport zurücigelassene, mittelgroße
nnd kleine, lauft jedes Quantum und egggtet
Offerten.
Stürkefabrik Stigma-Ing, Post Domslau.

Runkel - Rüben-Samen
von gelben Klumveurübem sorgfältig gezogen,
verkauft den Centner e 30 Mark.

Cniballage gratis. „ (52:
Dom. Perschutz man.)

‘69 agvailiebasagz
Roms ‘SBMON 'a

9=585> uajnryaa n9 guts

asbugauegnvtzum00c
Fein gemahlenen (250=1

(reiner schwefelsaurer Ralf) offerirt billigst
Friedrich Euling, thsfabrik

in Ellkiitt am Harz.

Maycr’s Tricur (Drin)
mit Kleesiclt (27-:

in großer Auswahl vorrätbig bei

Berthold Hirschfeld,
Breslau, Kaiser Wilhelmstrasze l9

Guts - Verkaufe.
Diejenigen Herren Gutsbesitzer, welche

geneigt sind, zu verlaufen, bitte ich hosl

 

umgeehrte Aufträge Ich habe stimmige: "
fähige ernstliche Kaufen Auch offerireicb
ür Hypotheken, Reguliriingen, Capitalien
auf jede Zeitdauer. (21-26

Kaufmann H. Block,
Breslau , Holtei - Straße 33.

Ein Landgut
von 454 Morgen Areal, in gutem Zustande,
mafsiven Gebäuden, vollständigem Inventar
und Viehbestand 2c. 2c., ist wegen Veränderung,
anderweitigen Unternehmen, billigst zu ver-
taufen. (2763:9
Das Nähere unter L« G. (Erben. dieser

Zeitung zu erfahren.

Freitag, den 20. Februar, Vormittags
10 Uhr, foll auf dein Dominialhofe in Schmie-
grode bei Trachenberg ein sechsfaltriger hell-
brauner HalbblutiWallach, vouständig ge-
ritten und gesund, gegen gleich baare Zah-
lung meistbietend verkauft werden. (291-2

Schiidliche InsectenI
Käfer und Schmetterlinge, nach W. Ed.
Reiche geordnet, sammt dieser Brochure, wer-

—
v
n

C
»

   

   Den auf Bestellung geliefert vom Naturalien-J
händler Schkebnnk in Tworkau OS. (54-8

circa 600 Ltr. Inhalt, a 100 Litet
drei Mart. (287-0 z

Gefällige portofreie Anfrageii erledigt
Der Bevollmächtigte.

A. F. Kaller.

Pfafer Rothklcereinigu
(Orig.) zum Preise von 42 Mark. Reiniil
absolut von We ehren und Seide (101a:

Berthold Hirschfeld.
Breslau, Kaiser Wilhclnistrafze 19. «·

Ungewaschcne
S ch u r w o l l en

tauft unb erbittet Offerten (40

Julius Deutsch,
· Wollhandltung
M Brcslnu, Nikolaistadtgrabeii ALT-

r

   

   

 

  

  

 

Von den Zügliugcn hies. landw. Le
Anstalt kann ich den geehrten Herren Lan r.
noch empfehlen: 12 j. Leute aus dein Unter-
curs. als Cleveu oder Assisteiiten bei fr. Sti-
tion f. d. Z. v. 1. April b. 20. Octbr. c. u.
10 j. L. aus d. Oberk, als Assist. f. d. Dauer-
Von letzteren empfehle ich bes. einen älterer
j- Mann, der die hies. sllnft. d. 2 Sem.·alj
Hospitaut mit ausgez. Fleiß u. Erfolg betitelt
hat u. schon 8 J. beim Fach ist, als selbltklll
digen Wirtl)sch.-Beamten. (209

Neiffc, den 9. Februar 1880.
· . tnennt,

Director der landwirthicbafil. Winterschuls

  

    

 

   

 

Den Herren Fachgenossen kann ich
einen durchaus tüchtigen, streng niva

j lischeii, 26 Jahre alten, evangelischen
- Wirtbschafts-Beamteii gewissenhaft em-
pfehlen und birn zu weiterer Auskunft
gern ereit. (248

Probstlsnyn bei Goldberg in Schleflens
Wirlhschasts-Jnspector Ehre-obers-
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Ein sauget Landwirt
welcher 2 Jahre praktisch gelernt, mit heil”?
ften Zeugnisseu versehen ist und gegeanle
die Landwirthschaftsschule zu Liegniß befugt
iUcht nach Absoldirung derselben eine M
muten-Stellung per 1. April. Gefl. Lisette-»
unter F. R. 19 vostlaaernd Licgtiitz.

2 gute Melker,
(Schweizer), suchen, gestützt auf beste ZAJ
nisse, Anstellung, wenn möglichst zufamm-
auf einem größeren Laudgute. l

Gef. Offerten unter Chiffre D. X. 198l
fördern die Herren Haafenftein G um
in Born (Schweiz).

Laiidwirthschuftsocamte, tti
ältere, unverheirathete, so wie auch iiaizttnel
verheirathete, durch die Vereins-Volltand ·
den Kreisen als zurerlässig empfohlen, m“.
unentgeltlich nachgewiesen durch dgs Bu»
des Schlesischen Vereins zur Unterstutzunggg
Landwirthichastsissdeamten hiekselbst Taut»
situße 56 b, 2 Treppen. Rendant Glöck
Druck u."«Verlag von W. G. Korn in Weils
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